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Franco -Truppen in Santander einmarschiert
Tic Befreier wurden von der Bevölkerung mit großem Jubel begrüßt — Schwere Stratzenkämpfc vor dem Einmarsch — Die Bolschewisten-

Salamanca , 25 . August . Der nationale
Heeresbericht vom 24 . August berichtet u . a .:

Front von Santander : Die LegionärNkrnp»
hm haben auf ihrem glänzenden Bormarsch
längs der Straße Vurgos -Santander die
wichtigen Positionen Cantera und Piedra
Ll-ma besetzt. Die Truppen kamen bis an
die Einmündung des Flusses Pisuen in den
Fluß Pas und besetzten den Verkehrsknoten¬
punkt Vargas sowie drei weitere Ortschaften
und mehrere Höhenzüge . Die Kolonnen setz¬
ten ihren Vormarsch fort . Die Kolonnen der
Navarra - Brigaden  haben ebenfalls
ihren siegreichen Vormarsch fortgesetzt und
die wichtige Stadt Torrelavega besetzt, wo sie
um fünf Uhr nachmittags einmarschierten
md von der Bevölkerung mit
überschwenglicher Begeisterung
empfangen wurden,

lleberall wehten naKonale Fahnen . Die
Frauen fielen auf die Knie und küßten
unseren Soldaten die Hände . Die Kriegs¬
beute ist außerordentlich groß . Die Navarra-
Aigaden besetzten außerdem Barruera , wo¬
durch die Verbindung Santander —Asturien
^geschnitten wurde . Auf dieser Straße
wurden mehrere Personenautos abgesangen,
rn denen sich marxistische Anführer auf der
Acht nach Asturien befanden . Andere
pkoimuen der Navarra -Brigaden haben die
!Höhen im Osten von Leocin erstürmt.
, Zm östlichen Kampfgebiet von Santander
haben die „Schwarzen Pfeile " Montag auf
Ihrem weiteren Vormarsch drei Ortschaften
besetzt. Die im Südosten von Santander
operierenden Truppen haben fünf Ortschaf¬
ten eingenommen . Die ' Brigaden von Kasti-
!>en eroberten den Gebirgspaß von San
Mtoloms und mehrere kleine Ort ': ten.
Je Zahl der Gefangenen und Ueku -:-fer
überschreitet 560 ; die meisten wurden ynt
«ffen gefangeugesommen . Unter den Ge-

!«genen befindet sich auch eine ganze Kom¬
panie mit ihrem Hauptmann . Unter dem
umfangreichen erbeuteten Kriegsmaterial,
jbas bis jetzt noch nicht geordnet werden
'konnte, befinden sich drei Kampfwagen , eine
«hroare Rundfunkstation und ein Muni-
monsdepot.
' Die inzwischen erfolgte Einnahme von
Castro Urdiales  im östlichen Abschnitt

AZ Kampfgebietes von Santander gestaltete
!Ich zu einer großen Freude für die Bevölke-
' jung. Die nationalen Truppen wurden bei dem
Durchmarsch durch die Stadt stürmisch begrüßt.

!^ e meisten Häuser zeigen Flaggenschmuck.
;«kurz nach der Einnahme der Stadt , deren
IWge Umgebung von den Bolschewisten als
!Mches Bollwerk gegen die Nationalen gedacht
' Par, trafen die ersten Lebensmittel-
Transporte  auf Lastkraftwagen ein , die
Mer sM Bevölkerung und einigen GeschäftenPME wurden.

Lala man  ca , 25 . August . Der nationale
Rirkvsunksenderan der Madrider Front teilt

", daß am Mittwoch um 18 Uhr mehrere
ationale Bataillone  in Santander

^marschiert sind.
die Entwicklung in den letzten Stun-

n vor pxyi Einmarsch dieser Truppenteil«
md von anderer Seite berichtet , daß sich ein

Bevölkerung  von Santander
Beihilfe der Guardia Civil und eines

i « ttes der Milizen gegen die Bolsche-
erhoben  habe und daß schwere

^ "Ppse stattgefunden hätten . Schließ-
n ^ adt um lkweegabe nachgesucht.

PI - der sogenannten baskifchen
Aguirre , sei zusammen mit sei-
.„Finanzminister " und „ Justiz-

'/er bereits am Mittwochnachmittag in
cingetrofsen , während der früher«

.̂ rbeltsminlster " und der „Jndustriemimster"
angekommen seien . Der offizielle Ein-

Nationaltrüppen sei für Donnerstag-'ruh angesetzt worden.

Epanien̂e Begeisterung im nationalen
Feldfunkstationen an verschiedenen

Häuptlinge nach Frankreich geflohen
nationalen Fronten meldeten um 15 .30 Uhr
bereits die Einnahme von Santander . Die
Nachricht , daß uationalspanische Truppen
sich Santander bemächtigt haben , wird im
nationalen Spanien stürmisch begrüßt . In
Valladolid und in Burgos  bildeten
sich begeisterte Kundgebungen,
die sich unter fortgesetzten Hochrufen aus
General Franco und ans Spanien und un¬
ter dem Gesang nationaler Lieder durch die
Straßen bewegten . Die öffentlichen Gebäude
und privaten Häuser prangen im Flaggeu¬
schmuck. Ueberall werden L e b e n s m i t-
teltransporte für die ausge¬
hungerte Bevölkerung von San¬
tander  zusammengcstellt . Auch im übri¬
gen nationalen Spanien herrscht große Be¬
geisterung.

In Eilmärschen Sankander entgegen
Die Brigaden von Navarra , die am Diens¬

tag Torrelavega  besetzten , hatten ihren
Vormarsch nur langsam sortsetzen können,
da der Gegner sämtliche Brücken gesprengt
bnt . S ->nti " -' na non Torrelavega
wurde von den nationalen Streitkrästen um¬
zingelt . Andere Kolonnen besetzten am Mitt¬
wochfrüh Requejada und Polanca sowie
wichtige Stellungen in den Bergen von Se-
veron . Tie Legionärstruppen haben den
Berg Carona,  südwestlich von Santan-

ver , erstürmt  und den Ort Renodo ge-
genommen , sowie Socobio besetzt. Das er¬
beutete Material ist sehr umfangreich . Da¬
runter befinden sich allein drei Geschütze und
50 Maickinenaew elire . Die  an der Küste  o .v.L-

rierenden Legionärstruppen haben den Ort
Santo na  in den ersten Nachmittagsstun¬
den besetzt. Nationale Flieger bom¬
bardierten  seit dem frühen Morgen un-
aufhörlich die nördlich und nordwestlich von
Torrelavega liegenden Straßen , um jeden
Fluchtversuch der bolschewistischen Streit-
kräfte zu verhindern.

An Bord eines englischen Kriegsschiffs
geflohen!

Wie die „Times " aus Hendahe berichten,
soll der britische Zerstörer „Keith"
in der vergangenen Nacht von Eapo Mayor
bei Santander ausgelaufen sein , um „Präsi¬
dent " Agurirre und die Mitglieder der soge¬
nannten baskifchen „Regierung " an Bord zu
nehmen . Gleichzeitig werde man versuchen,
die 17 Geißeln,  die die Bolschewisten auf
ihrer Flucht aus Bilbao mitgeschleppt hätten,
zusammen mit den britischen Staatsange¬
hörigen in Santander .an Bord des britischen
Kriegsschiffes zu bringen . Die britische Bot¬
schaft in Hendahe habe sich auf Vorstellungen
des Militärgouverneurs von Jrun bereit er¬
klärt , die 17 Geißeln abzuholen , nachdem die
Bolschewiftenhäupilinge von Santander mit¬
geteilt hatten , daß sie nicht mehr in der Lage
seien , das Leben der Geißeln zu garantieren.

Ein nationales Wachschiff hat einen kleinen
bolschewistischen Dampfer auf.
gebracht,  in dem marxistische Häuptlinge
aus Santander nach Frankreich fliehen woll¬
ten . Die Gefangenen werden dem Militär-
richter zugeführt.

SWllW Made gM chinesische Schisse
Neue Truppenlandungen zur Einkreisung Schanghais

Tokio,  25 . August . Der Kommandant des
in den Gewässern von Schanghai operieren¬
den japanischen Geschwaders hat gegen chine¬
sische Schiffe , die sich in chinesischen Hoheits¬
gewässern befinden , die Blockade erklärt . Die
Agentur Domei erklärt hierzu , daß diese
Maßnahme ausschließlich gegen
China gerichtet  sei . Es sei keinesfalls
beabsichtigt , die Schiffahrtsrechte dritter
Mächte zu schädigen . Das japanische Außen¬
ministerium werde in einer besonderen Er¬
klärung zum Ausdruck bringen , daß die Be¬
sorgnisse ausländischer Kreise , die den Beginn
einer allgemeinen Blockade der chinesischen
Gewässer befürchten , unbegründet seien.

Japanische Militärstellen in Tokio geben an,
daß außer im Bereich von Wusnng  noch in
weiter von Schanghai entfernten Plätzen Trup¬
pen gelandet würden , die zusammen mit den
in Wusung stehenden Kontingenten die Ein¬
kreisung von Schanghai vornehmen , um dann
bei Operationen gegen entferntere Ziele einge¬
setzt zu werden . Die Stärke der im Wnsung-
Zebiet gelandeten japanischen Truppen beträgt
mindestens 10 000 Mann , während an ande¬
ren , nicht bekanntgegebenen Plätzen wesentlich
stärkere Verbände an Land gehen . Aus allen
bisher vorliegenden Einzelheiten muß gefolgert
werden , daß die Landung der japanischen Trup¬
pen noch nicht abgeschlossen ist.

Schwere Kämpfe bei Aentsm?
Nach Meldungen aus Tientsin ist es bei

Schinghai,  südlich von Tientsin , nach
Beendigung der Regenzeit zu größeren
Kämpfen gekommen . Hier stehen sich erheb¬
liche Truppenmassen auf beiden Fronten
gegenüber . Trotz der zahlenmäßigen Ueber-
legenheit der Chinesen soll es den Japanern
gelungen sein die Chinesen zu schlagen und
die Stadt Schinghai zu erobern.

Die Kwantung -Armee meldet weitere
japanische Erfolge  an der Grenze
der Provinzen Tschachar und Soihuan . Drei
chinesische Divisionen wurden südlich von
Schangpei geschlagen . Japanische Flugzeug¬
geschwader griffen in den Kampf ein und
belegten die Stadt Tatung (180 Kilo¬
meter südwestlich von Kalgan ) mit Bomben.

Eine Meldung aus Schanghai  besagt-
daß dort ein Bataillon franzö¬
sischer Truppen  aus Annam zur Ver¬
stärkung der Kolonialtruppen in der sranzö-
fischen Niederlassung eingetroffen sei. Wie
verlautet , sollen im Laufe der nächsten Woche
weitere Truppen in Stärke von 5000 Mann
aus Französisch » Indo - China in Schanghai
eintreffen.

Zum Schutz der italienischen Interessen in
China wird Vas dort anwesende Batail¬
lon italienischer Marinesolda¬
ten  demnächst durch ein Bataillon Grena¬
diere verstärkt  werden , das bereits von
Addis Abeba nach Masiaua unterwegs ist.
um dort in den nächsten Tagen nach China
eingeschifft zu werden.

3üv Kilometer geschloffene japanische Front
Tokio , 25 . August . Die japanischen Meldun¬

gen aus dem chinesischen Kampfgebiet lassen
am Dienstag weitere Fortschritte der japa¬
nischen Truppen an allen Fronten erkennen.
Die nördlich der internationalen Niederlassung
in Schanghai gelandeten japanischen Verstär-
kungen konnten ihre Operationsbasis um zwei
.Kilometer erweitern , so daß das Marine¬
landungskorps im Jangtsepu -Gebiet entlastet
wurde . Die wochenlangen Kämpfe an der
Nordfront hatten nach der Ueberwindung der
Großen Mauer am Nankaupaß eine Unter¬
brechung der Eisenbahnlinie westlich und öst¬
lich von Kalgan zur Folge . Die chinesischen
Truppen ziehen sich in der Richtung auf die
Schansi -Provinz zurück, wodurch die japani-
scheu Streitkräfte im Gebiet von Peiprng und
Tientsin Rückenfreiheit erlangen.

Südlich von Peiping rücken die japani-
sehen Truppen auf die chinesische Hauptstel-
lung vor , die sich bei Pauting befindet . Süd¬
lich von Tiensin setzt die japanische Nord-
china -Garnison ihren Vormarsch  über
Tschinghai auf Matschaug fort.

Mit den gemeldeten Erfolgen dehnt sich nun¬
mehr die chincsi 'ch-iapanische Front im Nor¬
den Chinas auf eine zusammenhän¬
gende 300 Kilometer lange  Linie
zwischen Kalgan und Tschinghai aus.

Harierr,
-ie verfchwirr-eu wee-M

Die von Bismarck geschaffene deutsche
Sozialversicherung  war einst eine
gewaltige Tat , die viele Völker , z. B . die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika , bis heute
noch nicht nachahmeri tpnnten . Allerdings
muß man sich heute darüber klar sein , daß
die alte SozralverfichevkMg nationalsoziali¬
stischen Ansprüchen nicht mehr vollkommen
gerecht wird . Die Folgen -des Krieges und der
Inflation , der falschen Beitrags - und Lei-
stungsfestsetzung in der Äfftomzeit sowie die
Krisenjahre 1030 dis 1932 haben ihre Spure«
hinterlasien Mid diese Mängel machen sich
jetzt bemerkbar . „Das Schwarze Korps ", das
sich in seiner neuesten Nummer mit diesen
Problemen beschäftigt , führt eine Reihe von
Praktischen Beispielen an , die eine Reform-
bedürftigkeit  ganz besonders deutlich
veranschaulichen.

Was still man , so fragt „Das Schwarze
Korps " z. B . einer 29jährigen Stenoty¬
pistin  antworten , die berufsunfähig gewor¬
den ist , jetzt ihren Rentenbescheid von der An¬
gestelltenversicherung erhalten hat und nun
nach lückenloser Beitragsleiftvug während
10V 2 Jahren eine Rente von Monatlich
38 RM . exhält ? Was soll diese in einer Groß¬
stadt völlig aus sich angewiesene Volksge-
nossin mit dieser Rente anfangen?

In einem anderen Falle , den „DaM
Schwarze Korps " aufgreift , handelt es sich
um einen älteren Angestellten,
vom 1. Juni 1S00 bis zum 80 . September
1921 fortlaufend Beiträge zur Invalidenver¬
sicherung entrichtet und feit dem 1. Oktober
1921 der Angestellten -Berficherung angMbA.
Er erhält auf Grund der entrichtete « Be¬
träge monatlich 45 RM ., davon soll er « 8d
seine der Pflege bedürftige Frau leben . Km
ist es kaum begreWch zu machen , daß er nach
36jähriger Beitragsleistung keine höhere
Rente erhalten soll . Man muß ihm erkläre « ,
daß der Hm erteilte Bescheid formal vrchftft
und nach den geltenden Bestimmungen nicht
zu beanstanden ist.

Wir erwähnen diese Fälle nicht , so schreibt
das „Schwarze Korps " hierzu , um Kritik au
den Sozialversicherungen zu üben , sondern nur,
um anzudeuien , wie den Versicherten zumute
sein mag , die sich mit einem solchen Bescheid
abfinden müssen . Man wird uns fragen : Wie
wollt denn ihr hier grundlegenden
Wandel  schaffen ? Sollen die Beiträge « m>
ein beträchtliches erhöht werden , damit dqnn
auch höhere Leistungen gewährt werden kön¬
nen ? Nein,  eine Beitragserhöhung kommt;
auf keinen Fall in Betracht ! Davon kann sich!
jeder selbst überzeugen , indem er einmal den
Gehaltszettel eines Durchschnittsangestellten
zur Hand nimmt.

Mehr als zwei Drittel aller Angestellten ver¬
dienen nicht mehr als 200 RM ., ein Drittel
von ihnen sogar nur bis zu 100 RM . monat¬
lich. Die Abzüge und feststehenden Ausgaben-
zur Lebenshaltung lassen nur einen derartig
geringen Restbetrag übrig , daß es nicht zu ver¬
antworten wäre , ihn noch durch erhöhte Bei¬
tragsforderung für die Sozialversicherung zu
vermindern . Bei diesen Gehältern spielen:
2 oder 3 RM . oft wehr oder weniger eine
lebensnotwendige Rolle . Wer im Volke steht,,
weiß genau , daß jegliche Erhöhung der Bei¬
träge zur Invaliden -, Knappschasts - und A« -
gestelltenversicherung heute von keinem Volks¬
genossen verstanden werden würde . Wenn arüst
im Zusammenhang mit dem SamerunKgesetz
vom 7. Dezember 1933 eine Erhöhung der
Sozialversicherung für den Zeitpunkt in Aus¬
sicht genommen war , an dem die Arbeitslosen-
versichernngsbeiträge gesenkt werden , so wird
man mit dieser Neuordnung aus den dargeleg¬
ten Gründen noch einige Zeit warten
müssen.

Bor jeder neuen Maßnahme wird st t? P»
prüfen sein , ob sie sich mit unseren Grund-
ideen vereinbaren läßt . Sollen der Kumpel,
der Arbeiter , der kleine Angestellte , die oft
unter kargen Lebensbedingungen Mitarbei¬
ten am Ausbau der Nation , allein einsteh « ,
für die Verluste und Fehler , die die Sozicck,
Versicherung in der vergangenen Zeit getrof¬
fen haben ? Ist die Versorgung der
nicht mehr arbeitsfähegenI
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«vrrsgeno  1 sen  Nicht auch eine Ange¬
legenheit der Volksgesamtheit!

MH Erbe, das der Nationalismus auf
«dieses Gebiet übernommen hat . war kata¬
strophal . hcH stimmt. Jeder wird auch ein-

mH hier beim besten Willen auf An-
-ebiMne grundlegende Aenderung herbei-

Wörden konnte, denn erst einmal
Mltzte natürlich das Alte liquidiert werden,
und selbstverständlich kann auch der Aus¬
bau nur im Rahmen der gegebe¬
nen Möglichkeiten  vor sich gehen.

Moskau liefert Kriegsmaterial
für China

Paris . 25. August . ..Jour " beschäftigte sich
mit der Rolle der Sowjetunion im chine¬
sisch-japanischen Konflikt. Danach soll Ende
Juni der Sowjetmarschall Blücher  in
Ulan -Bator der mongolischen Hauptstadt.
Vertreter Nankings und der Provinzregie,
rung von Tschachar zu Militär -. Wirt-
schafts- und Handelsvertragsverhandlungen
empfangen haben . Obwohl bis heute ent¬
sprechende Verträge noch nicht unterzeichnet
seien, habe sich die Sowjetunion doch ent¬
schlossen. China militärisch und
finanziell  zu helfen. So sollen vor
einigen Wochen von Ulan -Bator 57 schwere
und 72 leichte Bomber  nach China ge¬
flogen sein. Ferner seien aus Ulan - Bator
12 schwere. 26 mittlere und 45 leichte
Tanks  neuester sowjetrussischer Konstruk¬
tion sowie 60 Geschütze verschiedener
Kaliber und große Mengen Munition an
China geliefert worden . Weiter weiß der
..Jour " zu berichten, daß die sowjetrussische
Negierung auf ihre Kosten 700 Studen¬
ten  nach China geschickt habe, die als
politische Kommissare  der chine¬
sischen Armee zugeteilt worden seien.

20 Bellanca -Bomber für China
Wie die Bellanca -Flugzeugwerke tn New¬

castle (Delaware ) bestätigen , hat diese
Firma in den letzten Tagen 20 einmoto¬
rige Zweisitzer - Bombenflug¬
zeuge.  die eine Höchstgeschwindigkeit von
rund 450 Stunden - Kilometer entwickeln,
nach China verschifft. Die Flugzeuge waren
angeblich ursprünglich für die spa¬
nischen Bolschewisten bestimmt,
sie wurden aber nach dem Inkrafttreten der
Spanienklausel im Neutralitätsgesetz in
Amerika behalten . Weitere Verschissungen
sollen geplant sein.

Wusung tn japanischen Sünden
Schanghai. 25. August. Der Aangtse-Hasen

Wusung befindet sich seit gestern in den Hän¬
den der japanischen Truppen.

Ser japanische Bormarsch
Tientsin. 25. August. Die tagelangen schwe¬

ren Kämpfe der japanischen Truppen am
Nankaupaß  gegen fünf chinesische Divi¬
sionen haben am Dienstag früh, wie bereits
kurz gemeldet, zur Eroberung dieses strategisch
wichtigen Paffes geführt. Fortgesetzte Wolken¬
brüche. die mit Gluthitze abwechsekten, hatten
bisher in denk bergigen Gelände eine« durch¬
schlagenden japanischen Erfolg verhindert. Jetzt
ist nach einer Mitteilung des japanischen
Hauptquartiers ein Einbruch in die chinesischen
Stellungen in breiter Front gelungen . Die
japanischen Truppen rückten, weiterhin unter
schwierigsten Witterungsverhältnissen , lang¬
sam in Richtung auf die Stadt Ti'chinabai. süd-

! Westlich von Tientsin , vor. Auch die"seit Be-
s ginn der Kampfhandlungen unterbrochene

Bahnstrecke Peiping — Tientsin wurde am
Montag wiederhergestellt. Trotzdem dauert der
Kleinkrieg zwischen chinesischen Freischärlern
und den ajpanischen Truppen in der Gegend
oon Tientsin noch an.

Die Niederlage der chinesischen Truppen
am Nankaupaß (zwischen Kalgan und Pei-
ping) und die Umgehungsmanöver der japa¬
nischen Streitkräfte in der Provinz Tschechen
haben die Pläne des chinesischen Oberkom-
mandos durchkreuzt. In den Kreisen der chi¬
nesischen. Zentralregierung werden immer
mehr Stimmen laut , die das vermittelnde
Eingreifen einer dritten Macht fordern , und
namentlich bei der chinesischen Geschäftswelt
findet dieser Gedanke Unterstützung. Die Ja¬
paner betonen demgegenüber jedoch immer
wieder , daß keinerlei Einmischung fremder
Mächte geduldet werden würde.

Sie Londoner Ministerbesprechung
London, 25. August . Neber den Verlauf der

Besprechungen, die Ministerpräsident Cham-
berlain  am Mittwochvvrmittag und nach¬
mittag mit Außenminister Eden,  Lordsiegel¬
bewahrer Lord Halifax  und Unterstaats¬
sekretär Dansittart  im britischen Außen¬
amt gehabt hat , wird vorläufig von amt¬
licher englischer Seite nur darauf hingewie¬
sen. daß die Lage im Fernen Osten  und
die Frage des Schutzes der Handels-
schifsahrt im Mittelmeer  im Vor¬
dergrund der Besprechungen standen. Zu den
Besprechungen wird von unterrichteter Seite
noch erklärt, daß diese nur den Zweck gehabt
hätten , den Ministerpräsidenten ausführlich
über die Lage zu unterrichten . Es seien keine
Anzeichen vorhanden , daß irgendeine neue
Lage besprochen worden sei. Die Chefs der
Waffengattungen seien auch nicht zu den Be¬
sprechungen hinzugezogen worden . Minister¬
präsident Chamberlain reiste abends nach
Schottland zurück, wo er zum Wochenende
Gast des Königs sein wird.

Stnlt um wankende Bonzentbrone
Perpignan , 25. August. Der rotspanische

„Kriegsminister" Prieto traf soeben — beglei¬
tet von einer 150 Mann starken Leibwache mit
mehreren Panzerwagen — in Barcelona ein,
wo er sich alsbald zum Hauptqartier der
Anarchisten begab. Er forderte sie auf , den
Kampf gegen die Kommunist^! einzustellen,
and sich der Valencia -„Regierung " zu ergeben.
Mehrere Anarchisten, die Valencia auch jetzt
noch nicht anerkennen wollten , wurden verhaf¬
tet, darunter ein gewisser Franz Datol , der im
Augenblick seiner Festnahme mehrere
Schüsse auf Prieto  abgab , ihn selbst
zwar verfehlte, aber seinen „Adjutanten"
schwer verletzte. Nach einer weiteren Mittei¬
lung beschlossen die Valencia -Bolschewisten, die
„Regierung " des katalanischen Oberbolsche¬
wisten Companys abzu setzen,  weil er
die aus ihn gesetzten Hoffnungen nicht erfüllte.

Saö nennt man„gute- Aussichten:
Paris , 24. August . Gerüchte wollen wissen,

daß Anfang September in Paris oder in
einer französischen Provinzstadt unter dem
Vorsitz Dimitroffs  eine Konferenz von
Mitgliedern der Komintern -Exekutive im
Beisein einer Anzahl Vertreter aller kom¬
munistischen Parteien Europas stattfinden
soll . Tie Tagung bezwecke unter anderem
eine Beschleunigung des Zusammenschlusses
der französischen Kommunisten mit den
Sozialisten , damit sie schon bei den Ge»
meindewahlen im Herbst als „Proletarisch«
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Wo wird angegriffen?

Die beiden Pfeile zeigen auf die Hauptanqriffsfronten der Japaner . Im Norden wurde der
Nanlau -Paß zwischen Peiping und Kalgan, das Einfallstor zur Mongolei , von den Japanern
genommen. Weiter nördlich hat die japanische Kwantung-Armee in den Kampf eingegriffen,
um die Sicherheit von Mandschuko zu gewährleisten. Auch im Südwesten von Peiping flackern
längs der Hankau—Peiping -Bahn immer wieder neue Kämpfe auf.

Die intensivsten Kampfhandlungen finden jedoch au der Schanghai-Front statt, unter denen
die fechstgröfste Stadt der Welt schwer zu leiden hat. Die Japaner fetzen ihre Bemühungen
fort, Schanghai von allen Seiten einzukreifen.und haben an allen Fronten die Offensive aus¬
genommen. lKartendienst, Zauder-M.)

Einheitspartei " gegen die Regierung Chau-
temps auftreten können. Dimitroff soll das
Einreisevisum nach Frankreich schon besitzen.
Es heißt , er werbe voraussichtlich über
Leningrad an Bord eines Sowjetschiffes
nach Frankreich reisen.

Von kommunistischer Seite wird dieser an¬
geblich bevorstehenden Zusammenkunft größte
Bedeutung zugemessen, da während des Win¬
ters in ganz Europa eine neue Aktion
der Komintern  durchgeführt werden
soll . Vor allem soll soll Frankreich
davon beglückt werden,  da ein
„Sieg der Revolution " in Spanien nur
dann möglich sei, wenn in Frankreich
die Kommuni st en entscheidenden
Einfluß  auf die Staatsverwaltung be¬
kommen.

Schlechte Ernte tn Frankreich
Paris , 25. August . Französische Zeitungen

berichten, daß dre Getreideernte in Frank¬
reich diesmal um10bis15v . H. unter
dem Ertrag des Vorjahres  und 20
bis 30 v. H. unter dem langjährigen Durch-
-chnitt liegt . Man befürchtet, daß eine wer¬
tere Verteuerung mancher Lebensmittel , na¬
mentlich von Brot und Mehl , die Folge sein
wird.

Milliardenfehtbetrag
der Weltausstellung

Paris,  25 . August. Das Defizit der Pari¬
ser Weltausstellung wird jetzt aus mehrere
Milliarden Franken geschätzt,  da
bisher nur etwa zehn Millionen Be¬
sucher  statt der erwarteten 50 Millionen er¬
schienen. Das Finanzministerium will jedoch
einen Teil des Verlustes auf das kommende
Haushaltjahr übernehmen. Ter finanzielle
Mißerfolg wird vor allem auf die verspätete
Fertigstellung der großen Schau zurückgeführt.
Sekbst heute gibt es einzelne Pavillons , die
noch nicht ganz sertig sind.

Ein besseres Zeugnis hätte sich die Volks¬
front nicht ausstellen können. Es ist nun ein¬
mal eine unleugbare Tatsache, daß Streiks und
innere Unruhen nicht gerade dazu beitragen,
den Fremdenstrom in ein Land zu locken. Auch
ein Streik von Gaststätten-Angestellten ist nicht
dazu angetan, bei den Fremden Gefühle
der Sicherheit und der Behaglichkeit aufkom-
men zu lassen. So überrascht dieses Defizit
eigentlich kaum. Nur in dieser Höhe ist es
unerwartet . Im übrigen kann man es ja auch
niemand verdenken, wenn er auf die Besichti¬
gung von Baustellen keinen Wert legt , sondern
lieber fertige Ausstellungen besucht. Schließlich
wirken sich eine Reihe von Streiks auf dem
Ausstellungsgelände ja auch aus.

Die sozialen und finanziellen Experimente
der marxistischen Volksfrontregierung , nicht
zuletzt die Einführung der 40-Stunden -Woche,
Haben auch die s r a n z ö s i s che F i s che -
reiin  eine äußerst schwierige Lage gebracht.
Während die Selbstkosten der Betriebe um 70
bis 80 v. H. stiegen, waren nur um höchstens
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30 v. H. nominell höhere Erlöse zu erzielen.
Die Verbände des Fischereigewerbes wandten
sich bereits an die Regierung mit der Bitte
um Hilfe, da sie sonst gezwungen seien, ihre
Betriebe zu schließen. Man rechnet sogar mit
einem Streik der Fischer.

SnbvgrüMtt polnische BorjtellunW
kl Sämig

Danzig , 25. August . Wie von Polnischer
Seite berichtet wird , hat der Stellvertreter
des zur Zeit von Danzig abwesenden Polni-
fchen diplomatischen Vertreters , des Mm.
sters Chodacki. Legationsrat Peskowskj,
an den Senat der Freien Stadt eine Note
gerichtet, in der die polnische diplomatische
Vertretung gegen gewisse Maßnahmen der
Danziger Schulbehörden Protestiert , die nach ,
Ansicht der Polnischen Stelle nicht dem Dan¬
zig-Polnischen Abkommen vom 18. September
1933 entsprechen sollen.

Wie wir hierzu von zuständiger Stelle
hören , handelt es sich in allen diesen Füllen
nicht um Polnische Kinder, sondern um
deutsche Kinder Danziger Nativ-
nalität.  vorwiegend um Kinder deutsch,
stämmiger Eisenbahnbediensteter , die unter
einem gewissen Druck der polnischen Eisen¬
bahnbehörden ihre Kinder in die polnischen
Schulen geschickt haben . Nachdem der Tan-
ziger Senat in großzügiger und friedfertiger
Weise, jedoch vergeblich, zunächst versucht
hat, auf dem Verhandlungsweg diese Frage
zu bereinigen , hat er sich nunmehr genötigt
gesehen, in Durchführung der in Danzig gel-
tenden Bestimmungen die Kinder dieser deut¬
schen Eltern den deutschen Schulen
in Danzig  zuzuführen : die Vorstellungen
sind also absolut , unbegründet.

VoMsche Kur-Nachrichten
Beileid des Führers

Der Führer und Reichskanzler hat
der Witwe des verstorbenen Marineattachssan
der deutschen Botschaft in London und an der
deutschen Gesandtschaft?m Haag, Konteradmiral
Wahn er,  telegraphischsein herzliches Beileid
zum Ableben ihres Gatten ausgesprochen.
Schwedens Außenminister in Warschau

Am Mittwochnachmittag traf in Warschau mit
dem Flugzeug zu seinem offiziellen Besuch der
schwedische Außenminister Sandler  mit dem
Generalsekretär des schwedischen Außenministe,
riums Guenther ein.
Konteradmiral von Fische!
übernimmt das Kommando in Spanien wieder

Admiral Carls,  der seinerzeit das Kommando«
über die deutschen Seestreitkräfte in den spanischen
Gewässern an Stelle des erkrankten Konteradmi¬
rals von Fischel  übernommen hatte, wirdI
nunmehr nach dessen Wiederherstellung von diesemI
abgelöst. I
Englisch-französisch-amerikanisches Flotten» f
abkommen in Kraft

Das amtliche französische Gesetzblatt veröffent-
j lichte gestern ein Gesetz,  das das am 25. März

1936 in London zwischen Frankreich, England und
Amerika Unterzeichnete Flottenabkommen in Kraft
setzt.

Das Ausland lobt die Aufbauarbeit des
Reichsnährstands

Empfang des 11. Milchwirtschaftlichen Kongreffes durch die Reichsregiervn-

Berlin . 25. August . Tie Reichsregierung I
veranstaltete am Dienstag zu Ehren der aus - !
ländischen Delegierten des 11. Milchwirt - j
schastlichen Weltkongreßes im Marmorsaal !
des Berliner Zoo einen Empfang . Namens °
der Reichsregierung und der Schirmherren >
des Kongresses begrüßte Reichsminister i
Darr  6 die ausländischen Delegierten , die
zahlreich erschienenen Mitglieder des Diplo¬
matischen Korps und die Ehrengäste aus
Staat . Partei und Wehrmacht . Er gab der !
Hoffnung Ausdruck, daß der Milchwirtschaft- !
Ache Weltkongreß nicht nur der Milchwirt- !
schast aller Länder wertvolle Anregungen !
geben, sondern auch die freundschaftlichen Be- :
Ziehungen zwischen den verschiedenen Natio¬
nen stärken und fördern möge.

Präsident Maenhaut (Belgien ) dankte
Reichsmrnister Darrä namens des Weltver¬
bandes für die großzügige Organisation , den
Takt, die Hingabe und den Eifer, mit dem
der Kongreß durchgeführt worden sei. Man
könne schon heute sagen, daß der Berliner
Weltmilchkongreß der s chö n st e und wohl-
gelungenste  von allen bisher veranstal¬
tete« internationalen Milchkongrefsen gewesen
sei. Die Kongreßteilnehmer würden in ihren
Heimatländern mit Begeisterung von dem
berichten, was sie in Deutschland gesehen
hätten . Insbesondere gelte dies hinsichtlich
der Organisation und dem Einsatz der
deutschen  Landwirtschaft im
Rahmen des Vierjahresplanes.
Das . was sie in diesen Tagen in Deutschland
gelernt hätten , würden die Kongreßteilneh¬
mer zum Nutzen der Landwirtschaft im eige¬
nen Lande verwerten.

Namens der deutschsprechenden Nationen
sprach der Führer der Schweizer Delegation.
Direktor Dr . Feißt -Bern . Mt großem Inter¬
esse habe man den agrarpolitischen Umbruch
in Deutschland und die Maßnahmen de?
Reichsbauernführers in den letzten Jahren
verfolgt . Er habe jetzt feststellen muffen, daß
Deutschland ein Reich der Zucht, der Ord¬
nung und der Verantwortung geworden sei.
DaS deutsche Bauerntum sei zur Grundlage
deS DolkStumS gemacht worden . Der Bauer
stt heute in Deutschland nicht mehr Unter-

nehmer. sondern der erste Wiener oe?
Staates.

Für die englisch sprechenden Delegatio¬
nen dankte der Führer der englischen Dele¬
gation . Earl of Jveagh.  für die gute
Organisation des Kongresses und die in
Deutschland erwiesene Gastfreundschaft.

Den Dank der französisch sprechenden
Delegationen brachte der Führer der fran¬
zösischen Delegation . Senator Bo non
zum Ausdruck. Es sei wünschenswert, ein
internationales Institut zur Sammlung
des vielen Materials zu errichten, das aist
den Weltmilchkongressen zusammengetragen
würde.

Für die italienische Delegation teilte
Professor Grassi  mit , daß man in Ita¬
lien voller Bewunderung beobachte,, in
welchem Maße die Politik des Neichsnnm-
sters Darrö die Macht und Größe Deutsch¬
lands fördere. Er sei sicher, daß Deutschland
einer leuchtenden Zukunft entgegengehe. Die
besten Wünsche seines Volkes begleiteten
Reichsminister Darrs und die national¬
sozialistische Regierung.

Der Führer der kanadischen Delegation-
Single ton. brachte den Dank der außer»
europäischen Delegationen zum Ausdruck.

Der Führer der Delegation der Mw'
schen Nationalregierung . N o r a l »?
Fraile.  beglückwünschte Deutschland P
dem großen Erfolg des WeltmilchkongreM-
Die nationalspanische Regierung habe tro?
aller Kriegssorgen die spanische Landwirt»
schast nicht vergessen. Der Kongreß ha«
viel Material geliefert , das bei dem Meow
aufbau der spanischen Landwirtschaft wer
volle Dienste leisten werde.

Der dänische Gesandte in Berlin , «am
merherr Zahle,  brachte den Dam
skandinavischen Länder zum Ausdruck.

Anschließend faßte der Ehrenpräfide«
des Weltmilchkongreffes . Posthum - ,
Ausführungen noch in einem besonve
Dank für den geschäftsführenden Prafi ^
ten des 11. Milchwirtschaftlichen .Weltkon¬
gresses, den Reichsobmann des RerchswV

andes , Behrens , zusammen.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 26. August 1937

Vaterland ! Dir woll 'n wir sterben, wie
dein großes Wort gebeut ! Unsere Lieben
mögen's erben, was wir mit dem Blut be¬
freit . Wachse, du Freiheit der deutschen
Eichen, wachse empor über unsere Leichen!
Vaterland , höre den heiligen Eid!

Theodor Körner.

Verband evangelischer Religionslehrer aufgelöst
Der Verband evangelischer Religionslehrer an

'wheren Schulen, der sich bisher noch nicht dem
NS.-Lehrerbund angeichlosien hatte, bat fetzt
feine Auflösung  beschlossen. Soweit die Mit-
qlieder des Verbandes nicht schon dem NS .-Leh-
rerbund angehörten, wurde diesen der Eintritt in
den NS.-Lehrerbund nahegelegt.

BriMnduiWN in Rollenform
Das Anschlagwesen ist unter Zugrundelegung

der genormten Papierformate neu geregelt wor¬
den. Die Deutsche Reichspost laßt mit Rücksicht
hierauf von sofort an versuchsweise für Briessen-
dungen in Nollenform folgende Höchstmaße zu:
Länge und der zweifache Durchmesser zusammen
US Zentimeter, Länge jedoch nicht über 90 Zenti-
meter. (Bisher : Länge und der zweifache Durch¬
messer zusammen 100 Zentimeter ; Länge jedoch
nicht über 80 Zentimeter .)

Die Landesbauernschaft  Württemberg
hat angeregt, daß die Gemeinden, in denen Obst¬
bau getrieben wird und in denen kein Gemeinde¬
baumwart fest angestellt ist, einen geeigneten
Baumwart zum „Gemeindebaumwart auf Warte¬
geld" bestimmen. Innen - und Wirtschaftsminister
Dr . Schmid hat sich damit einverstanden er-
klärt, daß in den obstbautreibenden Gemeinden
des Landes, soweit nicht der Obstbau im Einzel-
fall eine unbedeutende Rolle spielt, d. h. z. B. nur
ein Baumbestand von weniger als 500 Obstbäu¬
men vorhanden ist, eine solche Bestellung erfolgt,
gegebenenfalls auch in der Form , daß für meh¬
rere Gemeinden eine Person damit betraut wird.
Die Gemeinde hat damit einen Sachverständigen
zur Verfügung, der der Aufsicht des Bürgermei¬
sters und der Fachaufsicht des Kreisbaumwartes
untersteht und dessen Aufgabe es ist, den Bürger¬
meister in allen Fragen des Obstbaues zu beraten
und zu unterstützen. Für feiste Tätigkeit ^ erhält
der „Gemeindebaumwart aus Wartegeld" eine
jährliche Aufwandsentschädigung (Warteqeld), so¬
weit die finanziellen Verhältnisse der Gemeinde
dies zulassen. Hierfür kommen etwa folgende
Sätze in Frage : Bei einem Baumbestand in der
Markung bis zu 5000 Bäumen jährlich 60 RM..
bis zu 10 000 Bäumen jährlich 80 RM., bis zu
15 000 Bäumen jährlich 100 NM., bis zu 20 000
Bäumen jährlich 120 NM., bei höherer Baumzahl
entsprechend mehr.

Eill Abschieds-" ' '
Wenn es ans Scheiden geht, so pflegt das in

der Regel mit einiger Wehmut verbunden zu
sein, weil doch eben in solchen Stunden so
mancherlei mitschwingt, was sich auf die Seele
legt und die Stimmung nach der schmerzlichen
Leite hin belastet.

Aber man erlebt doch hin und wieder auch
das Gegenteil , da man nichts spürt , was an
Herbheit, an Trübung von Herz und Sinn ge¬
mahnt, wo vielmehr noch einmal alle Saiten
des Frohsinns aufklingen . weil man sich des
Eeborgenseins, der liebevollen Betreuung be¬
wußt bleibt , worin man bisher so manche an¬
genehme und schöne Stunde genießen durfte . Es
ist, wie wenn im Herbst die Sonne noch
einmal ihre leuchtenden wärmenden Strahlen
über den verdämmernden Tag ergießt.

Einem solchen von der Sonne der Fröhlichkeit
bestrahlten Scheiden durften am gestrigen Astend
all jene Teilnehmer anwohnen , die sich zu dem
als Kamerad,schaftsabend durchgeführten Ab-

, schiedsbeisammensein unserer Spaniendeutschen
im Saal und den Nebenräumen des Gasthauses

I zur „Traube " eingefunden hatten . Damit istI schon gesagt, daß dies sehr viele waren. Ihre
1 Zahl setzte sich zusammen aus den hieran direkt
F beteiligten Spaniern mit ihren Familien , einem
» großen Teil der hier weilenden KdF .-Urlauber
' M aus zahlreichen Einheimischen , die zum

Teil auch als die Quartierwirte der nach ein¬
jährigem Aufenthalt nun demnächst unsere Stadt
«lassenden Spanier es sich angelegen sein
ließen, ihre Verbundenheit mit diesen durch ihre
Teilnahme an der Veranstaltung zu bekunden.

Damit dem Abend der festliche Rahmen nicht
fehle, hatten sich die Stadtkapelle und der Lie¬
derkranz ohne weiteres freudig zur Verfügung
gestellt. Außerdem würzte auch der hannoversche
Humorist Jonny Algers  das gesellige Beisam¬
mensein mit einer Reihe heiterer Darbietungen,
die wohl das meiste dazu beitrugen , daß der
Abschiedsstimmung überhaupt kein Raum mehr
blieb.

Nach einigen einleitenden Märschen der Stadt¬
kapelle eröffnete

Ortsgruppenleiter Raisch
den offiziellen Teil des Abends mit einem kurzen
Grußwort, mit dem er auch den Leiter des Für¬
sorgeamts für die Spaniendeutschen , Pg . Mos-
hack,  den Stellvertreter des Kreisleiters , Pg.
Könekamp  und den Stadtvorstand Pg.
Maier  willkommen hieß, dann erinnerte er
daran, wie dank den Bemühungen des Kreis¬
leiters VLetzner,  die der spanischen Hölle
entflohenen Deutschen in der Zahl von 400 hier
Gastfreundschaftfinden konnten . Ihre Zahl sei
inzwischen schon beträchtlich geschwunden und
werde täglich kleiner . Sie kehren entweder nach
Spanien zurück oder in ihren deutschen Heimat¬
ort. Dies habe nun den Anlaß gegeben, zur
Einladung zu diesem Abschiedsabend und er
danke, daß man dieser Einladung so zahlreich
stolge geleistet habe.

Nach einem weiteren Musikstück nahm
Pg. Moshack als Leiter des Hilfsausschusses

und des Rückwanderungsamtes das Wort zu
oiner kleinen Rückschau auf das verflossene Jahr.
Kreisleiter Bohle habe sich sofort zur Aufgabe
gemacht, beim Eintreffen der Flüchtlinge aus
Spanien seine Organisation einzusetzen und es
war klar, daß man nicht nur für diese sorgen
wurde, sondern ihnen auch Gelegenheit gegeben
werden sollte, das nationalsozialistische Reich
M erleben. Vor 1933 wäre den Flüchtlingen
diese Behandlung nicht widerfahren , man hätte
ne vielmehr als Ausländer betrachtet und wie¬
der abgeschoben.

Der Redner erinnerte des weiteren auch da-
ran, daß es unsere und des Reiches Schuld
gewesen ist, wenn so viel an deutschem Volks-
mm im Ausland verloren ging . Denen , die der
Hermat und ihrem Deutschtum treu geblieben,

> . fd die Anerkennung nicht versagt werden . Sie
Mor Not zu betreuen und sich um alle zu

^ außerhalb der Reichsgrenzen

pflichtuip ^ steten Reich eine wesentliche Ver-
^ " dn weiteren Darlegungen ging Pg.

dann näher auf die Fürsorqetätigkeit
'vle  Spanienflüchtlinge ein und hob dabei

M das vorbildliche Verhalten hervor , das
i r zwischen Flüchtlingen und Einwohnerschaft

bestanden habe . Jeder habe freundliche Auf¬
nahme gefunden , ganz gleich, ob er Parteimit¬
glied war oder nicht, es galt hier Verbundenheit
und Volksgemeinschaft mit der Tat zu bewei¬
sen. Nun die Spaniendeutschen wieder hinaus¬
ziehen, haben sie Gelegenheit , am Werk des Füh¬
rers mitzuarbeiten , indem sie das , was sie hier
gesehen und erlebt , mit hinausnehmen unv durch
ihr Verhalten beweisen, was es heißt , Aus¬
landsdeutscher zu sein. Wenn sich jeder dieser
Aufgabe bewußt sei, werde auch erkennbar für
alle, warum wir für die Spaniendeutschen ein-
eingetreten sind. Wir traten ein für sie wegen
ihres deutschen Blutes und weil sie eines Tages
eine wichtige Aufgabe zu erfüllen haben , so wie sie
zum großen Teil schon bisher für unser natio¬
nalsozialistisches Deutschland eingetreten sind.

Die Ausführungen des Pg . Moshack fanden
sehr beifällige Beachtung und Aufnahme . Ihnen
schloß sich eine weitere Ansprache von

Kreispropagandaleiter Könekamp
an , der in seinen Ausführungen von der bei
dem Einzelnen mitunter obwaltenden „Kriegs¬
gefangenenstimmung " ausging und ihren Ein¬
flüssen und Auswirkungen Rechnung trug . Dann
beschäftigte er sich mit den Vorgängen und dem
Krieg in Spanien , der nichts anderes sei. als
der Kampf und die schärfste Auseinandersetzung
zwischen dem Bolschewismus und Nationalis¬
mus . zwischen Judentum und Ariertum . Wo
der Bolschewismus herrsche, seien Mord und
Verbrechen daheim , darum verdienen die Na¬
tionalspanier , die den Kampf gegen diese finstere
zerstörende Macht ausgenommen haben , die stöch-
ste Ehre und Anerkennung , denn wir wissen,
daß sie dort kämpfen um den Bestand des Ger¬
manentums und um ein nationales Europa . Wir
wissen auch, daß wir selbst in Deutschland bei
dieser Entscheidung eine Festung aus Stahl sind,
und daß wir diesen Kampf zu einem endgülti¬
gen Sieg führen werden . Wenn wir dabei auch
unangenehme Tage haben werden , so besage das
nichts, denn nach uns wartet eine Generation,
von der wir uns nicht nachsagen lassen möchten,
etwas versäumt zu haben . Wir stehen auf den
Wällen und bleiben auf ihnen bis zum Aeußer-
sten. Heute schon wird in der Welt keine Poli¬
tik mehr gemacht ohne Adolf Hitler und wo ein
Deutscher sich draußen sehen läßt , vertritt er
Deutschland, und wo er ist, ist Deutschland. Wenn
nun die zurllckkehrenden Spaniendeutschen sich
dessen bewußt bleiben , dann wissen wir , daß
sie nicht umsonst bei uns waren und ihr schwe¬
res Schicksal einen Sinn gehabt hat.

Pg . Könekampf, der die Anwesenden zu Ehren
der spanischen Freiheitskämpfer sich von den Sitzen
erhesten ließ, schloß mit dem Wunsch eines stal-
digen endgültigen Sieges der Franco -Truppen
über das rote Spanien , lieber dem Leben der
Spaniendeutschen aber könne nichts anderes mehr
stehen, als unser Vaterland , unser Deutschland
unter Adolf Hitler.

Nun sang der Liederkranz  zunächst den
schönen Wahlspruch des Kniebis -Nagoldkreises
und anschließend den Chor „Die Winde rau¬
schen, die Wolken zieh'n" und erntete damit
brausenden Beifall . Das war zugleich die Ueber-
leitung zu der noch folgenden kurzen Ansprache
von

Bürgermeister Maier
der darin den Spaniendeutschen Dank und An¬
erkennung für ihr musterhaftes Verhalten aus¬
sprach. Im Strafregister sei kein einziger von
ihnen zu finden , aber im Buch der Stadtgeschich¬
te werden alle für immer stehen, auch das schöne
harmonische Verhältnis zur Einwohnerschaft un¬
terstrich der Stadtvorstand , um gleichzeitig auch
den Quartiergebern Dank für die gastfreundliche
Aufnahme der Spaniendeutschen auszusprechen.
Seinen Dank dehnte er weiterhin auf die Ob¬
leute der Spanier aus , indem er daran er¬
innerte , wie die Spanier sich auch allenthalben
nützlich zu machen verstanden haben (Sportplatz,
Nähstuben ) . Zuletzt wünschte er allen eine frohe
Zukunft und einen guten Wiederaufbau ihrer
Existenz in einem nationalen Spanien unter
der Regierung Francos.

Der Spaniendeutsche
Sulzberger  gab darauf noch einen Bericht
über seine Erlebnisse in Madrid bis zu feiner
Flucht und seiner Ankunft in Oberbayern : wo¬
bei man erst so recht einen tiefen Einblick in die

Höhe und das Verderben in Rotspanien tun
durfte . Später sprach dann auch der Hauptob¬
mann Biedermann  kurze Dankesworte im
Namen der Spaniendeutschen , womit der offi¬
zielle Teil abschloß und der gesellige begann,
der, ebenso unter der Führung des Ortsgrup¬
penleiters Raisch  stand und wie schon ein¬
gangs erwähnt , bei Musik, Gesang, Tanz und
Ven humoristischen Beiträgen von Jonny Nigers
einen fröhlichen Verlauf nahm . Erst lang nach
Miternacht verklang der letzte Ton dieser Feier,
die sich gleich auch unsere KdF .-Urlauber als
-in Abschiedsfest für sich in Rechnung stellen
konnten.

Man ging, und zwar allesamt und alles in
allem von ihr heim mit dem erhebenden Gefühl
und Gelöbnis:

Stark wie unsrer Heimat Wälder
Frei wie ihre stolzen Höh'n,
Künden sollen's unsre Lieder,
Vaterland , du mußt besteh'n.

W. Kz.
5inü Sie gestern abend ausgegangen?

Wsnn 5is ösnri melif als sonst
uncl gslkunicsn lisdsn.

scknsli clis Iskns mit
^sknpssis putrsn ! vis gsnrs

nimmt 6ss fnsclis , sn-
yonskm wislcsn^ s Hroms cisr
Klivss-Iskinpssts sul . uncj lkf -Xtsm
wircl '-vtscjsr rein unci nstüilick.

Einquartierung
Altensteig . Mittwoch abend erhielten wir

militärische Einquartierung , was sofort reges
Leben in unsere Stadt brachte. Die richtige
„Tuchfühlung " wurde dann sofort am Abend
bei einem in den beiden hiesigen Sälen statt¬
gefundenen Manöverball  zwischen den Sol¬
daten und der Bürgerschaft , sowie den KdF .-
Tlrlaubern , besonders mit deren weiblichen Teil
hergestellt.

Obst erster bis
Bauer , das

Nagold , den 25. August 1937
Wir haben in diesem Jahr zu unserer aller

Freude eine Obsternte zu erwarten , wie wir sie
uns besser kaum wünschen können. In solchen
Jahren — die wir bei einigermaßen williger
Mithilfe wenigstens bis zu einer gewissen Gren¬
ze und bis zu einem gewissen Ausmaß , wenn
nicht regelmäßig , so doch öfter , haben können —
erkennt auch der letzte Obstzüchter, daß es doch
Sinn und Zweck hat , wenn man seine Bäume
ordentlich pflegt , gut auslichtet , sauber ab¬
kratzt, reichlich düngt , ihnen auch im Sommer
Nahrung und Wasser zuführt und vor allem auch
den tierischen und pflanzlichen Schädlingen
ordentlich zu Leibe geht durch die schon oft
empfohlenen Winter - und Sommerspritzungen,
deren letzte gegen den Schorf bei den edlen
Tafelsorten gerade um die jetzige Zeit sehr an¬
gebracht ist, sofern es sich um schorfgünstige Ge¬
genden und Lagen oder um leichtanfällige Sor¬
ten handelt.

Dies alles nur so beiläufig zu erwähnen , er¬
scheint notwendig , weil gerade die zu erwartende
schöne Obsternte die beste Bestätigung für die
schschon oft gehörten Forderungen eines loh¬
nenden Obstbaues  darstellt und weil
sich auch besonders deutlich zeigt, daß dort,
wo nichts getan wurde , auch in diesem guten
Obstjahr nichts, oder nicht viel zu holen ist.

Der Bauer aber , dessen Bäume so voll hän¬
gen, daß er die Neste stützen muß, kann sich mit
Recht auf den Segen freuen . Von ihm ist gewiß
auch zu erwarten , daß er sich bemüht , nun auch

den Aufforderungen gerecht zu werden,
die der Eartenwirtschaftsbauverband zur

Absatzregelung festgesetzt hat
und die sowohl im Interesse der Erzeuger , als
auch der Verteiler und der Verbraucher aufge¬
stellt wurden . Es gilt die Versorgung des Vol¬
kes mit dem guten heimischen Obst, und Würt¬
temberg genießt ja den Vorzug , eines der besten
deutschen Obstbaugebiete unseres Vaterlandes
zu sein.

Nun soll der Bauer vorab einen gerechten
Lohn für seine Mühe und Arbeit erhalten . Da¬
für aber soll er auch die Verpflichtung haben,
das Obst sorgsam zu  ernten — nicht mit
dem Pflücksack, sondern mit einem ausgepolster¬
ten Pflückkorb und ebenso beim Heimtransport
in entsprechend mit Holzwolle und Wellpappe
ausgelegten Kisten oder Körben — und weiter¬
bin es auch gleich marktfertig zu sortieren.
Auf Beides , sorgfältige Ernte und richtige Sor¬
tierung wird sehr großes Gewicht gelegt und
wer das nicht genügend beachtet, setzt sich nur
Enttäuschungen , wenn nicht gar Unannehmlich¬
keiten aus . Namentlich die Sortierungs¬
richtlinien  sollen im eigensten Interesse wei¬
testgehend beachtet werden . Sie sind dazu gege¬
ben. daß Verteiler und Verbraucher in ihren
Ansprüchen auf gute , dem zu zahlenden Preis ent¬
sprechende Ware befriedigt werden.

Es ist bekannt , daß alles in den Handel kom¬
mende Obst in diesem Jahr und bis auf weiteres
auch in den kommenden Jahren

nach ganz bestimmten Güteklassen be¬
wertet und auch bezahlt

wird . Man wird erleben , daß nicht nur die
angeordnete Erfassung der Obstoorräte , sondern
auch die Prüfung  der zur Anlieferung und
zum Versand — über die Grenzen des Erzeu¬
gergebiets hinaus — kommenden Obstmengen
straff durchgeführt wird . Wie gesagt, nur das
über die Grenzen des Erzeugergebiets hinaus¬
gehende Obst, das im Bezirk verbleibende , ist
von der Prüfung befreit , braucht auch nicht über
die Sammelstelle zu gehen.

Da sich nun mancherorts schon ergeben hat,
daß die erwähnten Sortierungsbestimmungen
den Erzeugern nicht geläufig sind, soll das We¬
sentlichste nachstehend mitgeteilt werden , wobei
besonders noch auf die Eiiteklassenein-

89. Geburtstag — Todesfall
Altensteig . Den 80. Geburtstag beging am

Mittwoch in noch recht erfreulicher körperlicher
und geistiger Frische Posthalter a. D. Gottfried
Schraft.  Er war der letzte seiner Art hier
und es ist zu hoffen, daß es noch eine Reihe
Geburtstage feiern darf . — Sternwirt Chri¬
stian Kal mb ach ist an den Folgen einer
Blutvergiftung gestorben.

Waldankauf der Stadt
Calw . Die Stadt Calw hat zur Abrundung

ihres Waldbesitzes westlich der Nagold ein 6,46
Hektar umfassendes Waldstück käuflich erworben.
Es ist ein Bauernwald mit ansehnlichem Fich¬
ten -, Tannen und Forchenbestand aus dem Besitz
von Adam Rathfelder in Ottenbronn;
früher gehörte der Wald der Speßhardter
Vauernfamilie Philipp Lörcher.  Der Kauf¬
preis beträgt 21000 RM . Das Kaufgeld wird
aus dem Erlös des Ueberhiebs im Wirtschafts¬
jahr 1937, aus dem Ertrag von Grundstücksver¬
äußerungen und aus Mitteln der vorgeschrie¬
benen Unterstützung im Rechnungsjahr 1938 auf¬
gebracht, ohne daß laufende Haushaltsmittel
herangezogen werden müssen.

Letzte Nachrichten
Rom feiert den Fall Santanders als bedeut¬
samstes Ereignis — Man blickt auf London

und Paris
Rom.  Die in den späten Nachmittagsstun-

Scn in der italienischen Hauptstadt bekannt ge¬
wordene llebergabe der Stadt Santander ist in
Rom mit lebhafter Freude aufgeuommeu wor¬
den. Die römische Presse, die seit dem Beginn
der Offensive im Süden der Provinz Santander
die täglichen Fortschritte mit großem Interesse

vierter Klaffe
;ht Dich an!
reilung  hingewiesen sei, die als Grundlage
des diesjährigen Obstverkehrs zu gelten hat.
Sie gibt auch den Maßstab ab für den dem Er¬
zeuger für seine Ware zu zahlenden Preis . Die
Richtlinien sehen

insgesamt 4 Güteklassen
vor, deren besondere Merkmale die folgenden
sind:

1. Güteklasse la (T a f e l o b st a u s l e se) :
Früchte , baumreif gepflückt, aber nicht Über¬
rest der Sorte und dem Anbaugebiet entspre¬
chend typisch in Form und Farbe , sowie frei von
erkennbaren Fehlern (Astreibstellen, Hagelbe¬
schädigungen, Schalenrisse, Brennflecken bezw.
fehlerhafte Belastung , Krankheiten und Schäd¬
lingen , insbesondere Schorf, Stippigkeiten , In¬
sektenfraß, glasigen und teigigen Druckstellen,
Fäulnis ). Spätsorten möglichst vor dem Ver¬
sand abgelagert . Die Mindestgröße sei bei den
einzelnen Sorten verschieden und schwankt zwi¬
schen Sö und 70 Millimeter , d. h. ein jeder
Apfel dieser Sortierung muß mindestens diesen
Durchmesser aufweisen , der für die betreffende
Sorte festgelegt ist. Ob nun dieser oder jener
Apfel noch die vorgeschriebene Größe hat , kann
mit Hilfe des Sortierrings leicht festgestellt wer¬
den, weshalb die Anschaffung eines solchen je¬
dem Obsterzeuger wärmstens empfohlen werden
kann.
2. Güteklasse K (Tafelobst ) : Früchte , baum¬
reif gepflückt, aber nicht überreif , auch der Sorte
und dem Anbaugebiet entsprechend. Weniger
typisch in Form und Farbe . Kleinere Fehler,
die die Haltbarkeit nicht beeinflussen, sind zu¬
lässig, jedoch keine Fäulnis . Die Mindestgröße
schwankt der Sorte entsprechend zwischen 50 und
65 Millimeter.

3. Güteklasse 6 (Wirtschaftsobst ) : Früch¬
te aller Sorten , die den Güteklassen In und K
nicht mehr genügen, mit Wuchsfehlern aller Art
(Astreibstellen, ausgeheilte Hagelbeschädigungen,
Brennflecken bezw. fehlerhafte Berostung , auf¬
gerissener und vernarbter Schale, einzelnen Stip¬
pen im Fruchtfleisch, Schorfflecken bis zu 25
Prozent der Fruchtoberfläche und 25 Prozent
Wurmstichen) sind zulässig, falls die Haltbarkeit
dadurch nicht wesentlich beeinträchtigt wird , keine
Fäulnis . Die Mindestgröße ist für alle Sorten
auf 50 Millimeter festgelegt.

4. Güteklasse L (Fabrikobst , Fall-  und
Mo  st ob  st :) Typische Kellersorten und Früchte
edler Sorten , die den Güteklassen la bis 6
einschließlich nicht mehr genügen , jedoch nicht
angefault und teigig sind. Die Mindestgröße
beträgt jetzt 35, später von wenigen Ausnahmen,
z. B . „Trierer " abgesehen, 40 Millimeter.

Wichtig ist für den Erzeuger zu wissen, daß
der Prüfer

das Obst nicht nach den besten, sondern
nach den schlechten Aepseln beurteilt,

die in einer Kiste vorhanden sind. Mit anderen
Worten : es bekommt ein Erzeuger niemals
la -Ware bezahlt , wenn in der gleichen Kiste
zugleich K- und 8 -Ware vorhanden ist. Die
Beurteilung wird hier auf L-Ware lauten . In
einem solchen Fall bleibt dem Besitzer nur übrig,
entweder sein Obst nachzusortieren, oder oft
schweren finanziellen Schaden in Kauf zu neh¬
men.

Von Bedeutung ist es ferner , daß alles nicht
zur Kelterung oder sonstwie zur Verarbeitung
kommende, sondern zum Rohgenuß bestimmte
Obst unbedingt gebrochen sein muß. Geschüttel¬
tes Obst wird als Fallobst bewertet und auch
wie solches bezahlt . Darum gilt für die Obstzüch¬
ter , die ihr Obst zu gutem Preis und unbean¬
standet absetzen wollen , die immer wieder be¬
tonte Mahnung:

Bringt nur sorgfältig behandeltes , gut
sortiertes und einwandfreies Obst in den

Verkehr!
—e—
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verfolgt hatte, sieht in dem Fall von Santander
ein in mehr als einer Hinsicht bedeutsames Er¬
eignis , da hierdurch die cantabrische Küste mit
ihrer arbeitsamen Bevölkerung an Franco ge¬
fallen ist, der jetzt nicht nur die Erzgruben, an
denen auch England interessiert ist. im Besitz
hat, sondern von jetzt ab nur noch an einer
Front zu kämpfen hat. Man glaubt, daß durch
diese erfolgreiche Aktion die Lösung im Sinne
der nationalen Regierung einen groben Fort¬
schritt gemacht hat und nicht nur in London,
sondern auch in Paris auf die Haltung der Re¬
gierung einen Einflug ausüben dürfte, umso¬
mehr als es sich zugleich um einen gewaltigen
moralischen Erfolg handele, da die bolschewisti¬
schen Machthaber von der Bevölkerung zur Ka¬
pitulation gezwungen wurden.

bsrmlwn Lang wurde Sbm'LurmMm Lot vor den Augen der Braut
Stuttgart , 25. August. Die NSKK.-Männer

Earacciola und v. Brauchitsch
'wurden für ihre hervorragende sahrerische
Leistung beim Nennen in Bern von Korps-
sührer Hühnlein zu NSKK.-Truppführern,
der NSKK.-Stnrmführer Hermann Lang»
Bad Cannstatt zum NSKK .-Obersturmsührer
befördert.

Bor dem feierlichen Einmarsch — Die Ordnung
in Santander gesichert

Salamanca.  Das Gros der Legionärstrup¬
pen und der Brigaden von Navarra, deren Vor¬
hut bereits am Mittwoch nachmittag in San¬
tander einmarschiert ist, liegt vor der Stadt , um,
wie bereits gemeldet, am Donnerstag früh ein-
zurücken.

Die nationalen Kreise in Santander haben
mit General Davila Fühlung genommen und
die Ordnung in der Stadt bis zum feierlichen
Einmarsch garantiert. Daran werden die Briga¬
den von Navarra und die Legionärstruppen
beteiligt sein, die in diesem Feldzuge viele
grobe Erfolge zu verzeichnen hatten.

Reutlingen, 25. August. (Die Alb als
U r laubsgebiet .) Am Dienstag kamen
auf Veranlassung der NS .--Gemeinschaft„Kraft
durch Freude" die Bürgermeister und KdF.»
Ortswarte des Kreises Reutlingen im hiesigen
KdF.-Haus zusammen, um über die Gestaltung
des Fremdenverkehrs im kommenden Jahr zu
sprechen. Nach den Ausführungen von KdF.-
Kreiswart Müller  wird der KdF.-Urlauber-
derkehr im nächsten Jahr mit 15 Urlauberzügen
aus allen Gauen des Reiches eine mächtige Zu¬
nahme erfahren. Die Reutlinger und Uracher
Alb sind noch in viel stärkerem Maße als bis¬
her aufnahmefähig. Darum soll eine groß¬
zügige Werbung durch Prospekte und durch ein
zugkräftiges Plakat einsetzen, um breiteste
Kreise auf die Schönheiten der Schwäbischen
Alb aufmerksam zu machen.

k. Eßlingen, 25. Aug. (Eigenbericht .)
Lin tödlicher Unfall hat sich auf der Straße
bei Weil zwischen Eßlingen und Brühl ereig¬
net. Ein 31 Jahre alter Hilfsarbeiter fuhr
auf dem Rad im Gehtempo nach Eßlingen.
Seine Braut schritt auf dem Bürgersteig
nebenher. Ein Fernlastzug überholte den
Radfahrer , der dadurch unsicher wurde und
vom Rad stürzte. Er geriet unter den An¬
hänger und wurde so schwer verletzt, daß der
Tod auf der Stelle eintrat.  Die
Braut mußte so mitansehen, wie ihr Bräu¬
tigam ums Leben kam.

Schweine: Schlachtwertklasse a) b) 1) (ah ig>
Kilogramm ) 55.50, b) 2) (ab 120 Kilogramm»
55.50, c) (100 bis 119,5 Kilogramm ) 54.50. d) und
s) (unter 100 Kilogramm ) 51.50, g) i)
Specksauen) 55.50, g) 2) und h) (andere Sauen
Eber und Altschneider) 53.50 RM. Großvieh und
Schweine zugeteilt, Kälber und Schafe lebhaft

Viehpreise. Murrhardt.  Farren 370 Ock-
sen 355—440, Kühe 170—3k»>. Kalbeln 350—M
Jungvieh 130—350 NM. — Nagold:  Stiere
150—170, Kühe 240—465, Rinder und trächtiqe
Kalbinnen 250—550. Schmalvieh 135—220 RM
— Weilderstadt:  Ochsen 600—680 Kühe
250—630, Kalbinnen 400—620, Einstellvieh 13;bis 370 RM.

Din WMer auf Steinobst trinken!
Weilderstadt, 25. Aug. Die 19 Jahre alte

Tochter des Bahnarbeiters Michael Lörcher
im Steckental trank nach dem Genuß von
Pflaumen  Wasser . Dies hatte eine schwere
Darmerkrankung zur Folge. Das Mädchen
mußte ins Leonberger Kreiskrankenhaus ver¬
bracht werden, wo sie nun gestorben  ist.

Schweinepreife. Murrhardt : Milchschwein-
16—26 RM. — Nagold:  Milchschweine 15—Zz
Läufer 24—30 RM . —Niederstetten:  Milckü
schweine 18—23 RM. — Tettnang:  Ferkel
17—27. Läufer 28—32 RM. — Waldsee:  Milch,
schweine 21—27 NM. — Weilderstadt:
Milchschweine 14—27, Lauser 29—46 NM.

§as Wetter der nächsten zehn ZW
wirb bestraft

Witterungsvvrbersage für die Zeit vom 26. August
bis 4. September:, herausgegeben von̂ der, Hoi-

Württemberg
Drei Arbeiter

im Sochivaffer der Donau ertrunken

Französische Austaufchfchüler
besichtigen deutsche Mustrimerke

Stuttgart , 25. August.
Die zur Zeit in Degerloch weilenden 53

französischen Austauschschüler
werden Deutschland nun bald wieder verlas¬
sen. Zu den Eindrücken von Land und Leu¬
ten. die sie auf zahlreichen Ausflügen ge¬
wannen . gesellten sich die lehrreichen Ein¬
blicke, die sie in das Schaffen der deutschen
Großindustrie nehmen durften . Nach der Be¬
sichtigung der Deutschen Linoleum-
Werke  in Bietigheim und der dortigen
Mustersiedlung weilten sie bei den Sala¬
mander - Werken  in Kornwestheim,
sahen den Schäferlauf in Markgröningen
und nun auch die Daimler - Ben z-
Werke  zu Untertürkheim. Ein besonderes
Augenmerk wurde der deutschen Sprachaus-
bildung und der Vermittlung des Verständ¬
nisses der deutschen Volksgemeinschaft im
Dritten Reich geschenkt.

Eine Auszeichnung für Dr. Skrsstn
Stuttgart , 25. August.

Der Leiter des Rcichsbnndcs Deutscher
Seegeltung, Staatsrat Vizeadmiral von
Trotha,  hat den Präsidenten des Deutschen
Auslands -Jnstituis , Oberbürgermeister Dr.
Strölin,  in Würdigung seiner besonderen
Verdienste um das Anslandsdeutschtum und
feiner lebendigen Anteilnahme am deutschen
Seegeltungsgedanken in den Führerrat
des Reichst »nndes Deutscher Sec-
geltung berufen,  dem namhafte För¬
derer deutscher Seegeltnng angehören.

Ulm,  25 . August. Ein schweres Unglück
ereignete sich am Dienstag um die Mittags¬
stunde in der Nähe von Leipheim
an der Donau . Sieben Arbeiter waren mit
dem Ausziehen eines Leergerüstes beschäftigt,
als plötzlich infolge des reißenden Hochwas¬
sers der Donau die Pontons ins Schwanken
gerieten und die Seile rissen. Die Arbeiter
versuchten, sich durch Abspringen zu retten,
um schwimmend das Ufer zu erreichen. Ein
zur Hilfeleistung herbeieilender Kahn konnte
vier der in Lebensgefahr Schwebenden auf¬
nehmen, während es nicht mehr gelang, die
übrigen zu retten . Sie mußten in den reißen¬
den Fluten ertrinken . Die drei Männer stan¬
den im Alter von 30, 36 und 37 Jahren.

Ulm, 25. August. Wegen Versäumnis der
Luftschutzübungenwurde ein Mann von Neu-
Ulm vom Amtsgericht zu 40 RM . Geld¬
strafe  und zur Tragung der Kosten des
Verfahrens verurteilt . In der Urteilsbegrün¬
dung kam zum Ausdruck, daß das Gericht zu
einer noch härteren Strafe gekommen wäre,
wenn es nicht die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse des Angeklagten berücksichtigt hätte.

ZFahrzeuge stürzten über LieBWung
Giengen a. Br ^ 25. August. In der Kurve

auf der Heidenheimer Straße geriet ein Mo¬
torrad beim Ueberholen eines Fuhrwerks ins
Schleudern und stürzte die steile Böschung
hinab . Dem Fahrer wurde der Bauch aus¬
gerissen, so daß er in schwerverletztem Zu¬
stand ins Kreiskrankenhaus Heidenheim ge¬
bracht werden mußte. Zwei junge Männer
aus Augsburg , die im Beiwagen mitsuhren,
blieben unverletzt.

Das Urteil im Enztalbank-Mzeß
Tübingen , 25. August. Im Bankprozeß

Häberle  wurde von der Großen Straf¬
kammer des Landgerichts Tübingen am Mitt¬
wochabend folgendes Urteil  verkündet: Ter
Angeklagte wird wegen eines einfachen Ver¬
gehens des Bankrotts  in Tateinheit
mit einem Vergehen derUntreue und des
Betrugs  zu einer Gefängnisstrafe
von 7 Monaten und einer Geld¬
strafe von 200 NM . verurteilt.
Sechs Monate der erlittenen Untersuchungs¬
haft werden angerechnet, der Haftbefehl wird
aufgehoben. Im Gegensatz zu der Anklage
hielt das Gericht den Angeklagten Häberle
der Untreue und des Betrugs nur hinsicht¬
lich der Depositeneinlagen für schuldig, die
in den Januartagen 1936, also zu einer Zeit,
in der dem Angeklagten bereits die Liqui¬
dationspflicht bekannt war , getätigt worden
sind. Das Bankrottvergehen wurde in der
falschen Bilanza .usstellung erblickt.

Heidenheim, 25. August. Im Stadtteil
Schnaitheim stießen ein Personenwagen aus
Ansbach und ein Personenwagen aus Lan¬
genau zusammen. Der Ansbacher Wagen
hatte sich durch zu rasches Bremsen in der
Kurve quer gestellt und war so in die Fahr¬
bahn des anderen Wagens gekommen. Beide
Fahrzeuge stürzten die Böschung hinab , wo
sie vor einem Apfelbaum zum Stehen kamen.
Glücklicherweise ist nur Sachschaden ent¬
standen.

VIS » . s- cpiemocr : yeraiisgegcocn vvn ocr Nor
schungsitelle für langfristige Witterunasvorhersag-es Neichswetierdienstes in Bad Homburgv. L. Ham 25. Anglist 1987. abends:

Unter dem Einfluß einer von den Azoren
nach Nord-Rußland reichenden Brücke hohen
Luftdrucks wird in den nächsten Tagen i»
Deutschland vorwiegend trockenes und warmes,
heiter bis wolkiges Wetter herrschen. Abgesehen
von vereinzelten örtlich beschränkten gewittrigen
Störungen wird es niederschlagsfrei bleiben.
In den Morgenstunden ist vielfach init Nebel¬
bildung zu rechnen. Spätestens bis Beginn der
nächsten Woche werden in Nordwesideutschland
stärkere Bewölkung und Niederschläge ein»
treten. Diese zunächst leichte, später sich ver¬
stärkende Unbeständigkeitwird allmählich auf
das ganze Reichsgebiet und zuletzt auf Ost¬
preußen übergreifen, so daß in der nächsten
Woche allgemein unbeständiges , jedoch
nicht durchweg unfreundliches
Wetter  herrschen wird. Dabei wird sich in
Süddeutschland bald wieder eine Wetter¬
be  s se r u n g durchsetzen. Die Temperaturen
werden im Durchschnitt in der zweiten Hälfte
des Vorhersagezeitraumeserheblich tiefer liegen
als in der ersten Hälfte. Die Zahl der Tage
mit Niederschlägen wird in Süddeuffchland und
in Schlesien meistenorts unter fünf bleiben.Diie Sonnenscheindauerwird in Süddeutschland
60 Stunden überschreiten.

Voraussichtlich» WOterunq für Württem¬
berg, Baden und N-chenwllern für Fre'üag-

D-- "en und Vorwiegend heiter, tags¬
über warm.

Handel und Verkehr
Heidenheimer Schlachtviehmarkt. Zufuhr : 17 Far¬

ven, 1 Ochse, 14 Rinder , 12 Kühe, 63 Schweine,
67 Kälber, 11 Schafe. Preise : Ochsen at bis 42.50,
b) bis 38.50, c) bis 33.50. d) bis 26.50: Färsen
a) bis 41.50, b) bis 37.50, c) bis 32.50. d) bis
25.50; Bullen a) bis 40.50. b) bis 36.50, c) bis
31.50, d) bis 24.50: Kühe a) bis 40.50. b) bis
36.50, c) bis 30.50, d) bis 22.50: Kälber bis
65 RM. für je 50 Kilogramm Lebendgewicht. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Nagold

AnordnliWu zumW-Markl
Der Obstmarkt findet in Verbindung mit dem Wochenmarkt

jeden Samstag , erstmals am Samstag , den 28. August d
3s . am alten Kirchplatz wieder statt. In Ergänzung der
Wochenmarktoidnung werden für Heuer folgende Anordnungen
getroffen: 104

2.

3.

Der Markt beginnt bis 15. Oktober um 7 Uhr morgens,
ab 15. Oktobers um 8 Uhr und muß jeweils um 11 Uhr
beendet sein.
Vor der für den Beginn des Marktes bestimmten Stunde
darf mit dem Verkauf von Waren nicht begonnen werden.
Außerhalb des Marktes dürfen vor Marktbeginn und
während der Marktzeit Gegenstände des Marktverkehrs
nicht feilgeboten oder verkauft werden.
Tafel- und Wirtschaftsobst darf nur nach den Bestimmungen
der deutschen Verladeprüfung für Ost und Gemüse und
nach der Anordnung Nr . 41 der deutschen Garten- und
Weinbauwirtschaftseilgeboten werden.
An Platzgeld wird eine Gebühr von 10 Pfg . bis 1 RM.
erhoben , außerdem ist die Wiegegebühr von 5 Pfg . pro
Posten an den Waagmeister zu bezahlen. Benützt darf nur
die städt . Waage werden.
Hunde sind aus dem Wochenmarkt an der Leine zu führen.
Die beauftragte Marktkommission hat die Durchführung
dieser Anordnungen wie der Wocheistnarktordnung übei-
haupt zu überwachen . Ihren Anordnungen ist Folge zu
leisten. Verfehlungen sind strafbar.

VH .. ülagM
Sämtliche
Oeschelbroun-
teilnehmer

heute abend 20 Uhr
Hindenburgplatz

1S2

BeWiiMB-Wer

Rotweine
Weißweine
Flaschenweine
Südweine
Schaumweine
Spirituosen
empfehlen aus großen

Vorräten preiswert

KMä MwU
risgaia 44

für An- und Abmeldungen
zur Krankenkasse

vorrätig bei O. V . Tsiser , Kuxolck

Hans Schill
Lina Schill

geb. Held

grüßen als Vermählte

Rohrdorf , 26. August  1937

Brabanter -Kehrpflüge „Siegfried ««

Im übrigen ergeht allgemeine Einladung zur Beschickung
und zum Besuch des Obstmarktes

Den 24. August 1937
Der Bürgermeister. Einige tüchtige 1272

Wem

mit drehbarem, automatischem Borderkarren, daher kein Heben beim Wenden des Pfluges,
-der Pflug , der alle» Ansprüchen genügt-
Preise : für Kuh- oder leichten Ochsenzug . 103.—

für Pferde - oder schweren Ochsenzug . ^ 118.—
sofort lieferbar

Vorführung unverbindlich durch den Alleinverkäufer

Karl Bühle  r , Eisenhandlung , Altensteig
sowie einige

Am Sonntag . 29. August , Abfahrt 6 Ahr Adolf
Hitlerplatz. Preis RM . 8.30 pro Person.
Anmeldung bis Samstag Mittag 12 Uhr.

SW»« 1275

Lütvlisük Vslter Look.Ilsgolü
Fernsprecher 276 1276

auf furnierte Möbel können so¬
fort eintreten und finden Dauer¬
stellung bei

Schöne

4- 8 Zimmer-
Wohnung

Bestellt den „Gesellschafter"
Sa . Wilh. BitzerL Cie.

Möbelfabrik
Tailfingen , Bezirk Balingen

mit Zubehör auf 1. Oktober
zu vermieten

Ernst Schuon, Schuhgeschäft
Marktstr . 11

Zwei gewandte 1262

MeWkiner
können sofort eintreten bei

Karl Kaupp, Haiterdach

AMD Wen WIg!

Ein wertvolles Geschenk

mit vielen Bildern und
1 Stadtplan

gebd. zu ^ 3.50 vorrätig in der
Buchhandlung G. W. Zais«

Gestorbene: Maria Rebstock, geb. Maurer , 88
Jahre alt . Entringen / Wilhelm Faiht,
Ochsenwirt, 71 I ., Baiersbronn.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Karl Zaiser,  Nagold für H. Eötz (Urlaub).

DA. VIII. 37: 2878
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 »iilli ».
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Zeltstadt für 56000 SA .-Männer
Das SA .-Lager Langwasser in Nürnberg vor der Vollendung

Nürnberg, 24. August . Draußen am Lang¬
wasser haben seit 1. Juli täglich 100 Mann
vom Reichsarbeitsdienst das Zeltlager sür
die SA . und Len Reichsarbeitsdienst auf¬
gebaut, daS sich jetzt der Fertigstellung
nähert. Den Besucher empfängt eine Zelt¬
stadt mit Straßen , Toren und Türmen,
Waschanlagen. Fahnenmaste » usw. Das
Lager der 450 Zelte  wird vom 5. bis
8. September mit 35 000 MannArbeits.
dienst  und vom 9. bis 12. September mit
56000 Mann SA.  belegt . In jedem der
Mannschaftszelte haben 230 Mann Platz.

' Sämtliche Zelte wie auch die Straßen des
Lagers sind beleuchtet. Außerdem verfügt das
Lager über eine Feuerwache  und eine
eigene Postanstalt.  Sämtliche Zeltreihen
sind durch Telephone mit der Zentrale und
dem Kommandoturm verbunden . Für die
Wasserversorgung  sind alle not¬
wendigen Vorrichtungen eingerichtet. Ueber
das Lagerfeld sind 176 Waschanlagen und
ebensoviele Brauseanlagen verteilt . In die¬
sem Jahre verpflegt sich der Reichsarbeits¬
dienst im Lager Langwasser selbst. Für jede
Zeltreihe sind Kochkessel  mit einem Ge¬
samtinhalt von 2000 Litern ausgestellt.
NO Lautsprecher  dienen der Uebermitt»
lang der Befehle und der Uebertragung der
Kundgebungen und der, Musik. Der Auf¬

marschstab des Lagers ist in den Komma »-'
danturbaracken neben dem Horst-Wessel-Platz,
dem Mittelpunkt der Zeltstadt , untergebracht.

Das Lager bildet eine quadratische Fläche,
die in Viertel  geteilt ist und halbiert wird
durch die großen Zufahrtsstraßen für den Auf-
und Abmarsch. An den vier Eingängen stehen
je zwei große Wachtore mit einem Vorhof , die
durch Schlagbäume nach außen hin abgegrenzt
sind. Rechts und links an den Eingängen er¬
heben sich Pylone , die mit einem etMi 1 Meter
großen Abzeichen der SA . und des Reichs¬
arbeitsdienstes geschmückt sind. Die Mitte des
Lagers bildet der Hör st - Wessel - Platz,
an dem Wachen der SA . und des Arbeitsdien¬
stes aufziehen werden. Um den Horst-Wessel-
Platz gruppieren sich Hoheitsfahnen und Ehren¬
zeichen des Reichsarbeitsdienstes und der SA.
Vier große Hakenkreuzfahnenwerden den Mast
in der Mitte des Platzes schmücken. Die Stra¬
ßen umsäumen zu beiden Seiten die Reihen
der Fahnenmaste. 250 Masten sind aufgestellt.

Wieder erlebt man, wie überall an den Ar-
beits- und Bauplätzen des Reichsparteitages,
auch im SA .-Lager Langwasser, eine Muster«
gültige Organisation,  die bis ins
kleinste durchdacht ist und deshalb restlos funk¬
tionieren wird.
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220 Jahre Preußisches Kadettenkorps
Aus Anlaß der 220-Jahrseier des Preußischen Kadettenkorps veranstaltete der Reichsbund ehe¬
maliger Kadetten in Berlin eine Erinnerungsfeier , von der dieses Bild berichtet: General¬
oberst Heyer bei der Feier in der ehemaligen Hauptkadettenanstalt Lichterfelde, der jetzigen
Unterkunft der. Leibstandarte SS . Adolf Hitler. (Hoffmann, Zander-M.)

Die Wett in wenigen Zeilen
Milch und Nulter

Vorträge auf dem Milch-Weltkongreß
Berlin , 24. August . Am Montag begann

die wissenschaftliche Arbeit des 11. Milch¬
wirtschaftlichen Weltkongresses in den Kroll-
Festsälen. Den Generalbericht zu der Frage
der „züchterischen und futtertechnischen Aus¬
wertung der Milchlei st ungsprüsun-
gen " gab Dr . Weiß  sür den erkrankten
Reichshauptabteilungsleiter Dr . Brummen¬
baum. Die Welterzeugung an Milch könne
aus rund 60 Milliarden Goldmark veran¬
schlagt werden . Deutschland allein weist
jährlich 25 Milliarden Liter Liefermilch nach,
was einem Erzeugerwert von 3 Milliarden
RM, gleichkomme. Ueber das Thema ..Die
Fütterung des Milchviehs auf wirtschaft¬
licher Grundlage ", sür die in 29 Berichten
aus 13 Ländern das Material vorlag,
sprach Prof . Bünger - Kiel.  Grundsätz¬
liche Fragen über Hygiene und Wirtschaft¬
lichkeit des Viehstalles schnitt Prof . Dr.
rtaffe  an.

Ae Sektion II des Milchwirtschaftlichen
Weltkongresses bebandslte wichtige Fragen
der Be » und Verarbeitung der
Milch. Dr . O. F . Hunziker-USA. erösfnete
die Berichterstattung mit einem General-
reserat über die Verwertung überschüssiger
Milch. Der deutsche Generalberichterstatter,
Prof. Dr. Kieferle,  befaßte sich mit der
entrahmten Milch, an deren Verwertung
zur Zeit in Deutschland mit Nachdruck ge¬
arbeitet werde. Pros . Dr . Mohr -Kiel ging
auf die Frage der Aromabildung bei der
Butter ein. Mit der Frage der Haltbarkeit
der Butter setzten sich Staatskonsulent
ß en sen - Dänemark und Dr . Ritter-
Schweiz auseinander . Zum Schluß berich¬
tete Joseph Csiszar-  Ungarn über fehler¬
hafte Milch und die Möglichkeiten zur Be¬
seitigung dieser Fehler-

„Simwrird" nach Wavon geflogen
Travemünde, 24. August. Am Dienstag-

worgen 7.30 Uhr startete in Travemünde
die zweite Ozeanmaschine der Deutschen Luft¬
hansa, das Seeflugzeug „Nordwind"
zum Fluge nach Lissabon. Die Lufthansa setzt
damit, nachdem kürzlich die „Nordmeer" den
Atlantik glücklich überquert hat , ihre dies¬
jährigen Versuchsflüge  mit dieser
«chwestermaschinefort. Von Lissabon aus
^ird die Maschine am Donnerstag nach den
Azoren weiterfliegen, wo dann der eigent-
uche Ozeanflug beginnen soll . Bei den Azo¬
ren und vor Neuhork find inzwischen die
Nugsicherungsschiffe „FriesenlgMW UKh
»Schwabenland" eingetroffen . ,

Nettkgvr stach sich ein Auge aus
kli z e v t>e r i c d t 6er bl 8 - ? r e s s e

li. Köln, 24. Aug. Der Kölner Kriminal-
pouzei gelang es, einen internationalen
^ersicherungsbetrüger  festzuneh-
wen, der deutsche und ausländische Gesell-
IHasten durch seine „Unfälle " um meh¬
re : ei 00 OVO RM . geschädigt hat.
^ ".. Verhaftete hatte sogar nicht davor
Mruckgeschreckt, sich selbst mit dem Küchen¬

ein Auge auszustechen, um dadurchMesserr , "" ^ 4»11VH11s1t. 1.11, 11-111
dvhe Versicherungssummen zu erlangen . ""

Filchim freigmsten?
>8 e n b e r i e k t 6er bl8 - ? ree,e

24. August . Der deutsche For-
lcher Dr. Filchner,  der seit sechs Monaten
»i fl. - Höfischen Horden in der Provinz Sin¬
ti, ^ lrstgehalten wurde , soll nach einer Mel»
Di- »Times " freigelassen worden sein.
N>' Wlchrier soll sich bereits auf dem

Se zur indischen Grenze  befinden.

Meßwein hast bei der Verführung
Küster verging sich in der Sakristei

an Jugendlichen
Ligenbericbt 6er X5 - Presse

w . Iserlohn , 24. August . Wegen schwerer
sittlicher Verfehlungen wurde der Küster der
katholischen Kirche in Iserlohn . Josef We¬
del . fest genommen.  Unter Mißbrauch
seines kirchlichen Amtes hat der Verhaftete
an Schülern und Schulentlassenen , die in der
Kirche Mesnerdienste zu versehen hatten,
zahlreiche unzüchtige Handlungen vorgenom¬
men. Durch Geld und Geschenke verstand er
es, die vielfach noch im Kindesalter stehen¬
den jungen Menschen zu seinen schmutzigen
Zwecken zu verleiten . In einigen Fällen
machte er sich seine Opfer sogar mit dem für
kirchliche Handlungen bestimmten Wein ge¬
fügig.

Mische Frechbeit in Wilna
Mit Gewehren in der Sommerfrische
Warschau, 24. August . In Wilna wurden

mehrere Juden , darunter ein Lehrer des
jüdischen Gymnasiums , verhaftet.  Die
Verhafteten hatten in einer in der Nähe von
Wilna gelegenen Sommerfrische einige
Polen tätlich angegriffen  und
hierbei einen Polen durch einen Gewehrschuß
schwer verletzt.

Die alte marxistische Takt»
Reuyork, 24. August . Vor dem Heppen-

Stählwerk in Ptttsburg,  das seit neun
Wochen von der Lewis -Gewerkschaft bestreikt
wird , kam es zwischen Arbeitswilligen und
Polizei auf der einen und Streikenden auf
der anderen Seite zu blutigen Zusammen¬
stößen. Nachdem die Ruhe wiederhergestellt

worden war , mutzten neun Personen
schwer verletzt  ins Krankenhaus ge-
bracht werden . Die Streikenden hatten n»
Lause der Ausschreitungen drei Kraftwage»
verbrannt und einen umgestürzt . Gegen die
Polizei waren sie, mit Knüppeln und Eisen-
stangen bewaffnet , vorgegangen.

Riesiger BestechunMkanbal ln Voten
Acht Inden auf - er Anklagebank

Warschau, 24. August. In Krakau begann
am Montag ein Prozeß, der in der Geschichte
der polnischen Justiz einzigartig dasteht. Einer
Gesellschaft von zwei Juden  und zwei Jü¬
dinnen als Hauptangeklagte und einer zweiten
Gruppe von vier weiteren Juden wiä » vor¬
geworfen , mit Hilfe der später in der Unter¬
suchungshaft verstorbenen Frau des Präsiden¬
ten des Krakauer Appellationsgerichtes Pary-
lewicz eine Organisation eingerichtet zu habe»,
die sich fast ausschließlich mit Bestechungsan¬
gelegenheiten auf dem Boden der Gericht be¬
faßt habe. Im einzelnen wird dieser galizi-
schen Gesellschaft zur Last gelegt , mit Hilfe von
finanziellen Zuwendungen ein-
flußreiche Stellungen im Ge¬
richtswesen vermittelt  zu haben, die
Gerichte durch Vermittlung der genannten
Frau zuparteiischenUrteilen  bewegt
und gegen gute Bezahlung gewerbliche Kon¬
zessionen, Staatsbürgerschaften , Straferlässe
und Verjährungen , Begnadigungen und der¬
gleichen mehr besorgt zu haben. Das „Unter¬
nehmen", das Zweigstellen in ganz Galizien
unterhielt , war für die Angeklagten ein aus¬
gezeichnetes „Geschäft". Ein Angeklagter, der
jetzt in Tel Aviv lebende Rechtsanwalt Semmel
Schaestler,  hat durch finanzielle Anwen¬
dungen bei der Gesellschaft zu erreichen ver¬
sucht, daß ein ihm unbequemer Richter j» Tar-
now , wo Schaestler bis ^u seiner fluchtartigen
Auswanderung nach Palästina „gearbeitet"
hatte, auf disziplinarischem Wege bestraft wird.

Alls Wer Szene iumer wieder Veisnll
Der Farbensilm „Deutschland" fand aus der Vienale große Anerkennung

namhafter Vertreter des internationalenVenedig, 24. August. Einen bedeutenden Er¬
folg auf der Bienale in Venedig errang der
italienische Kolonialfilm „Sentinelli di
Bronzo ", zu deutsch: „Eherne Wacht". Es ist
einer der großen Propagandafilme zur Recht¬
fertigung des Abessinienkrieges vor dem eige¬
nen Volk und auch vor der ganzen Welt, der
äußerst geschickt Spielhandlung , Politik und
Vermittlung kulturpolitischer Erkenntnisse mit.
einander verbindet. Erstaunlich ist vor allem,
wie gut sich die Abessinier mit der Kamera be-
freundet haben und mit was für einem Eifer
sie ihre Rollen spielen. Dazu holt die Photo¬
graphie aus der Landschaft heraus, was nur
zu verwerten ist.

Der erste englische Film Adolf Wohlbrücks:
„Victoria the great", ein historischer Film von
ungewöhnlichen Ausmaßen , der völljg neue
Wege des Geschichtsfilms offenbart, wurde in
einer Presse-Vorführung gezeigt. Die künst¬
lerische Bedeutung dieses Filmes wird bei der
öffentlichen Vorführung sicherlich Aufsehen
erregen. Zu einem großen deutschen Erfolg auf
der Filmkunst-Ausstellung wurde bekanntlich
die Aufführung des preisgekrönten Films
„Der Herrscher". Mit beispielloser Spannung
wurde der Vorführung von dem Publikum
entgegengesehen. Ms dann der Film abgerollt
war , wurde es klar, daß er im Vergleich zu
allen bisher gezeigten Filmen das glücklichste
Resultat erzielt hat. Der Beifall , der häufig
den Ablauf unterbrach, sprach für die Stim¬
mung des Publikums . Der große Jubel galt
Emil Jannings und allen weiteren Beteiligten.

Der letzte Tag des zweiten Abschnittes der
Filmkunstschau war dem Farbenfilm ge¬
widmet . Am Nachmittag wurde vor einem
sehr zahlreichen Publikum in Anwesenheit

Filmwesens der nach dem Berthon -Siemens-
Versahren hergestellte Farbenfilm „Deutsch¬
land " mit sehr starkem Erfolg uraufgesührt.
Der Hauptfilm zeigte in loser Aneinander¬
reihung Bilder aus der deutschen Landschaft,
von Arbeit und Technik, vom Leben und
Schaffen des Volkes . Mehrmals brauste aus
offener Szene starker Beifall durch den Saal,
so, als der Führer im Olympia -Stadion in-
mitten der deutschen Jugend gezeigt wurde,
ferner bei den sehr wirkungsvollen Bildern,
welche den Aufstieg Deutschlands unter der
nationalsozialistischen Herrschaft zeigten.

Technisch bedeutet dieser unter der Leitung
von Svend Noldan  hergestellte Film ohne
Frage einen bedeutenden Fortschritt , weil
das angewandte nach dem Dreifarbensystem
arbeitende Verfahren bei der Wiedergabe
eine weitaus größere Naturähnlichkeit als
bisher ermöglicht. Besonders hervorzuheben
ist die Tatsache, daß die farbigen Bilder
eine außerordentlich große Tiefenwirkung be¬
sitzen. Vom künstlerischen Standpunkt aus
kann das Problem des farbigen Films aber
noch keineswegs als gelöst betrachtet werden;
erst die über das Bersuchsstadium hinaus¬
gehende Weiterentwicklung wird in dieser
Hinsicht Klarheit schaffen können.

Der Präsident der Internationalen Film¬
kunstschau, Graf Volpi,  richtete an Reichs¬
minister Dr . Goebbels und an Carl Friedrich
von Siemens Telegramme , in denen er seine
große Anerkennung über den Erfolg des
Filmes „Deutschland " ausfpricht und den
Wunsch zum Ausdruck bringt , daß die
deutsche Wissenschaft und Technik weitere

auf dem Gebiete des Farben¬
machen mögen.

Der Prozeß, 'zu dem 73 Zeugen gelädchr sind,
wird mehrere Wochen dauern.

„EiaatsgMrlicher- Opernführer
Km. Prag , 24. August . Unter einer Sam»

melsendung deutscher Bücher, die kürzlich in
Außig eintraf , befand sich auch ein „Deut¬
scher Opernführer ". Da gewisse tschechische
Behörden keine Gelegenheit , sich blamieren
zu können, entgehen lassen, witterte der Zoll,
ner in Außig hinter diesem Buch einen
„staatsgefährlichen " Anschlag. Dem sofort
zitierten Buchhändler wurde erklärt, daß das
Buch erst der Zensur vorgelegt und wahr¬
scheinlich beschlagnahmt werden müsse. Erst
nach stundenlangem Hin und Her konnte der
Buchhändler den Zollbeamten davon über¬
zeugen, daß er sich völlig auf dem Holzweg
befand . Dieser hatte nämlich in seiner Ge-
spensterfurcht statt „Opernführer " ans dem
Titelblatt „Oberführer"  gelesen urw
offenbar einmal davon gehört , daß es in
Deutschland Nazis geben soll , die einen ält¬
lich lautenden Rang bekleiden.

Stemmeisen als RordweMrng
k:  i 8 e ll d e r i c d t 6er - lL - kresse

sg . Stralsund , 24. August. Mit dem Ge¬
ständnis des 71jährigen Mörders
Scheffler,  der bisher hartnäckig geleugnet
hatte und sogar in den Hungerstreik getreten
war , hat der Frauenmord in Stral¬
sund  jetzt seine Aufklärung gefunden . Geld¬
gier und Jähzorn waren die Motive der bru¬
talen Tat . Als Scheffler der ermordeten Ar¬
beiterin Tamm , mit der er mehrere Jahre
lang ein Verhältnis gehabt hatte , am Mord¬
tage Vorwürfe wegen ihrer angeblichen Ver¬
schwendung machte, forderte ihn die Tamm
auf , ihre Wohnung zu verlaßen . Darüber ist
Scheffler nach seiner Aussage so wütend ge¬
worden , daß er aus einem Werkzeugkaskn
ein Stemmeisen  holte und damit der
Frau einen tödlichen Schlag versetzte. Es
spricht sür die Brutalität des Mörders , daß
vr der tödlich Verletzten trotz ihres Jam-
merns nicht half , sondern aus der Wohnung
verschwand.

Ein fünftes Todesopfer in Wissen
Ligenderickt 6er >' 8 Presse

d. Koblenz, 24. August . In der Nacht zum
Montag hat sich die Zahl der Todesopfer
bei der schweren Explosionskatastrophe m
dem Wifsener Hochofenwerk auf fünf erhöht.
Der 29jährige Arbeiter Siegfried Judt  er¬
lag seinen schweren Verletzungen . In An¬
wesenheit zahlreicher Vertreter der Partei,
des Staates , der Behörden und der Wehr¬
macht fand am Montagnachmittag die
Trauerfeier  für die ums Leben gekom¬
menen Arbeiter statt. Die Gedenkrede hielt
Gauleiter Simon.

Hinrichtung eines Raubmörders
Am Dienstag ist der am 21. Januar 1SV7 ge¬

borene Wilhelm Kursschildgen aus Solingen-
Ohligs hingerichtet worden, der von dem Schwur¬
gericht Wuppertal wegen Mordes zum Tode ver¬
urteilt worden ist. Der Verurteilte , ein wieder¬
holt vorbestrafter Verbrecher, hat am 18. Februar
in Solingen -Ohligs den Tierarzt Dr . Hopf nie¬
dergeschlagen, beraubt und dann ertränkt , um
eine Entdeckung der Tat zu verhindern.
106 Jahre alt

In Sonnenborn  vollendete gestern Frau
Wilhelmine Olschewski,  geborene Klein, ihr
106. Lebensjahr. Sie dürste die älteste Ostprcu-
ßin und vielleicht auch die älteste Frau Deutsch-,
lands sein.
Amerikanischer Bomber abgestürzt

Während der Nachtmanöver der amerikanischen
Marineluftflotte stürzte in der Bucht von Sa«
Diego  ein Bombenflugzeug ab. Sechs Insasse»
wurden getötet, zwei schwer verletzt von eine«
in der Nähe befindlichen Zerstörer aufgefischt. De*
Bomber gehörte zu den modernsten Malchinei¬
der Luftflotte, von denen jede mit einem Auf¬
wand von ISO 000 Dollar gebaut wurde.
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Japans Luftwaffe einst und heute
Der erste japanische Flieger macht in Berlin sein Pilotenexamen — General Hayashis

Verdienst
Als die japanischen Flieger Jinuma und Tsu-

kagoshi mit ihrem Flugzeug „Göttlicher Wind"
ih«e Bravourleistung vollbrachten und von Tokio
nach London flogen, horchte die ganze Welt auf.
Plötzlich ist den europäischen und amerikanischen

Legern eine neue schwere Konkurrenz erwachsen,
jeder stehen japanische Flugzeuge im Mittel¬

punkt des Weltinteresses. Aber dieses Mal han¬
delt es sich nicht um einen sensationellen Rekord-
fstzg, sondern um die Bomber,  die ihre tod¬
bringende Last über den chinesischen Stellungen
m Schanghai abwerfen.

Zeitungen werben für die Flieger
Wie alle Neuerungen im modernen Japan , so

hat sich auch die Fliegerei in großartiger Schnel¬
ligkeit entwickelt. Daß das japanische Flugwesen
und die japanische Kriegssliegerei einen solchen
Aufschwung genommen hat, hat das japanische
Volk nicht zuletzt den großen Zeitungen des Lan¬
des zu danken. Sie haben die ersten großen
Flüge finanziert , sie haben den Flugsport und
neuerdings auch den Segelslug in Nippon volks¬
tümlich gemacht. Die japanischen Zeitungskon-
zerne verfügen über eine Spezial - Luft-
Armada  von SO Flugzeugen.

Innerhalb der Wehrmacht hat sich vor allen
Dingen die Marine  mit besonderer Intensität
der Fliegerei angenommen und sie weiter¬
entwickelt.

Japans erstes Flugzeug in Berlin gekauft
Die Geschichte der japanischen Fliegerei beginnt

im Jahre 1910, In diesem Jahr studierte an der
Technischen Hochschule in Berlin ein junger japa-
nischer Offizier, der Hauptmann Hino.  Doch
ihm genügten nicht die theoretischen und prakti¬
schen Kollege in den Hörsälen der Technischen
Hochschule. Er war besessen von der Fliegerei , die
damals ihre erste entscheidendeSchlacht bereits
gewonnen hatte. Tag für Tag pilgerte der schlanke
schmale Japaner hinaus nach Johannisthal und
sah und lernte mit eisernem Fanatismus . Die
Fliegerei ließ ihn nicht mehr aus den Händen.
Draußen in Johannisthal wurde er im „Lenken
eines Aeroplans " ausgebildet. Hauptmann Hino
wurde Japans erster Pilot.

Nachdem Hauptmann Hino sein Pilotenexamen
bestanden hatte, kehrte er in sein Vaterland zu¬
rück und erhielt von der Regierung den Auftrag,
in Berlin einen Flugapparat zu kaufen. Das
erste Flugzeug der japanischen Armee war also
deutschen Ursprungs.  Der Eindecker, den
Hauptmanna Hino kaufte, war von dem Deutschen
Hans Grade konstruiert worden.

Wie die japanische Flugwaffe
aufgebaut wurde

Dieses Flugzeug war der Grundstock des ersten
japanischen Fliegerkorps , dessen Aufstellung im
Jahre 1911 durch einen feierlichen Spezialerlatz
des Kaisers Meiji veranlaßt wurde. In Europa
hörte man verhältnismäßig wenig von den Fort¬
schritten der japanischen Fliegerei , bis man im
Jahre 1922 in Japan die ersten Flugver¬
kehrslinien  einrichtete . Vom Jahre 1922 an
datiert der eigentliche rapide Fortschritt des
japanischen Flugwesens.

Weder Katastrophen noch Fehlschläge, die in
den ersten Jahren häufig eintraten , konnten die
Japaner auch nur im geringsten entmutigen.
Als im Jahre 1926 ein großer Bomber, der erste
nach eigener japanischer Konstruktion, der mit
zwei Motoren ausgerüstet und fünf Maschinen¬
gewehren bestückt, bei einem Probeslug abstürzte
und die Besatzung unter den Trümmern den Tod
fand, verdreifachten  die Japaner ihre An¬
strengungen. Die Nation , die siegreich den Kamps
vkit den feindlichen Kräften , der Vulkane und
Erdbeben, aufgenommen hatte, konnte und muhte
die Luft erobern.

General Hayafhi  ist derjenige japanische
Militär , der für sich in Anspruch nehmen darf,
ÄS erster die große Bedeutung des Flugzeugs er¬
kannt zu haben. Er ist der eigentliche Organisa¬
tor des modernen japanischen Flugwesens. Der
erste Haushaltsplan aus dem Jahre 1911 sah die
Summe von 50 000 Den für die Fliegerei vor.
Natürlich hat sich der Etat in den 26 Jahren ver¬
tausendfacht.

Japans Stolz
Drei Arten  von Flugzeugen sind die beson¬

dere Stärke und der besondere Stolz der Japaner:
Die 700-? 8-Bomber mit einer Geschwindigkeit
von 300 Stundenkilometer, die zweimotorigen
Universal-Flugzeuge mit 400 ? 3 und schließlich
die schweren Zweimotor-Bomber mit 320 Stun¬
denkilometer-Geschwindigkeit.

Den Kern der japanischen Luftwaffe bildet die
japanische Marrnefliegerei.  Sie verfügt
über 250 000 Offiziere und Mannschaften. Ihr
Deftand ist heute genau so groß wie der gesamte
Stand der kaiserlich-japanischen Marine im Jahr
1005.

Die Ausbilduna derViloten ist un-

geheuer sorgfältig. Sie umfaßt neben der höhe¬
ren Mathematik besonders Flugmotoren - und Ge¬
schützkunde, ebenso Chemie,' Physik, Sprachen,
Zeichnen, Rundfunktechnik, aber auch Samurai-
Kampsspiele. General Hayafhi hat sich in beson¬
derem Maße auch um die Ausbildung des Flie¬
gernachwuchsesgekümmert. lvb.

Wahrheitspflicht auch im sivilvrozeß
Stuttgart , 24. August.

Die neue Fassung der Zivilprozeßordnung
stellt im Interesse der Wahrhaftigkeit auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens >be-
Mußt falsche Parteibehauptungen unter
Strafe . Wer somit als Partei oder Zeu^
vor dem Zivilgericht bewußt etwas Unwcrh.
res aussagt , macht sich wegen Betrugs straf¬
bar . Das Schöffengericht hatte sich nun zum
erstenmal mit einem solchen Fall zu befassen.
Angeklagte war die 34jährige ledige Berta
Sunzenbacher  aus Tübingen , wohnhaft
in Stuttgart , und zwar wegen fortgesetzten
versuchten Betrugs.  Tie Angeklagte,
Mutter von vier unehelichen Kindern von
verschiedenen Vätern , hatte dem Jugendamt
auf Befragen verschwiegen, daß sie während
der gesetzlichen Empfängniszeit neben dem
von ihr als Kindsvater in Anspruch genom¬
menen auch noch mit einem andern Mann
Umgang gehabt hatte . Sie hatte dadurch
das gutgläubige Jugendamt veranlaßt , eine
Unterhaltsklage  zu erheben und ihr
das Armenrecht bewilligen zu lassen. Tie
Klage wurde aber vom Amtsgericht abge¬
wiesen, da ihr Mehrverkehr durch eine Zen-
genaussage festgestellt war . Vor dem Schös-
fengericht wurde dieser Zeuge nochmals ge¬
hört und alsdann beeidigt, weil die Ange¬
klagte den Verkehr mit ihm beharrlich ab¬
stritt . sonach blieb es nur beim Versuch
einer Täuschung des Amtsgerichts. Tie An¬
geklagte wurde trotz ihres hartnäckigen
Leugnens für schuldig befunden und zu
35 Mark Geldstrafe  oder einer Woche
Gefängnis verurteilt.

Hitler-Mgend MM
Ein Besuch im Segelfluglaqer Klippeneä

des NSFK.
Spaichingen, 24. August. In drei Lager¬

abschnitten hatte die schwäbische Flieger-HI.
seit dem II . Juli ihr Sommerlager auf dem
Segelfluglager Klippeneck des NSFK . erstellt.
Nun ist das Sommerlager beendet. Der
Wind, der 42 Tage lang um das Klippeneck
brauste und für die jungen Flieger „das täg¬
liche Brol " bedeutete, hat die letzten Schlacken
des Lagerfeuers hinweggefegt und nun ist es
dort oben zunächst wieder still geworden. Ein
gewaltiges Pensum fliegerischer Aus- und
Weiterbildung ist unter Anleitung von Män¬
nern des NSFK . vollbracht worden. Eine
Vielzahl bestandener Prüfungen war die
Ausbeute, und Freude und Begeisterung über
dieses unvergeßliche und erfolgreiche fliege¬
rische Erlebnis leuchteten aus den Augen der
Jungen . Das Fliegerlager Klippeneck des
NSFK . ist in seiner fliegerischen Verwertbar¬
keit unerschöpflich. Anfängerschulung. Schu¬
lung zur ä.-, L- und O-Prüsung , Segelflug¬
zeugschlepp— das war ein frisches fliegeri¬
sches Treiben aus dem Klippeneck. Der flie¬
gerische Leistungsstand der schwäbischen Flie-
ger-HJ . ist ein gutes Stück vorwärts gekom¬
men. 400 Hitler-Jungen Haben ihr Bestes ge¬
geben.

Salto mortale eines Kraftwagens
Ein Toter , eine Schwerverletzte

Waldsee, 24. August. Zwischen Unter¬
es s e n d o r f und Hochdorf  ereignete sich
Montag früh auf der regennassen Straße
ein schweres Verkehrsunglück. Ein Ulmer
Personenkraftwagen , der sich auf der Fahrt
nach Friedrichshafen  befand , geriet
vor Hochdorf auf gerader Strecke ins Schleu¬
dern, prallte zunächst auf einen Baum auf,
drehte sich um seine Achse und flog in einen
Acker. Durch den Aufprall wurde der hin¬
ten sitzende bekannte Rechtsanwalt Konstan¬
tin Wieland  aus Ulm so schwer am Kopf
verletzt, daß er kurz daraus starb. Seine
neben ihm sitzende Frau wurde erheblich der-
letzt und in das Biberacher Krankenhaus
eingeliefert. Der Führer des Wagens und
seine Frau blieben unverletzt.

Sicherstellung
Wenige Tage nachdem für das beginnende

«e«e Getreidennrtschastsjahr die früheren Be¬
stimmungen in wenig veränderter Form in
Kraft gesetzt worden waren , hat Reichs-
ernährungsminifter Darre jene grundlegende
Verordnung erlassen, derznfolge alles Brot¬
getreide abznliefern ist (soweit es nicht zur Er¬
nährung der Familie des Bauern und Land¬
wirts , zur Bezahlung des Naturallohns („De¬
putat ") und zu Saatzwecken dient ) , und kein
Brotgetreide mehr verfüttert weiwen darf . Fm
Ausland ist törichterweise versucht worden , dies
als besondere „Kriegsmaßnahme " hinzustellen.
Man wird an ;ene Darstellungen aus der Ge¬
schichte erinnert , in denen Ansammlung von Ge-
treidevorräteu als Kriegsabsicht angesehen
wurde.

Wenn es also lächerlich ist zu behaupten,
Deutschland lege sich für den Kriegsfall Brot¬
getreide-Vorräte hin, so tritt die Frage in den
Vordergrund , welchen Zweck die tiefgreifende
Neuerang in der Brotgetreidewirtschast eigent-

der Ernährung
lich hat . Die soeben veröffentlichten Zahlen über
den deutschen Außenhandel im ersten Halbjahr
1937 bestätigen die Richtigkeit der Antwort,
welche die Reichsregierung bei der Veröffent¬
lichung der erwähnten Verordnung auf die un¬
ausgesprochene Frage vieler Millionen Deut¬
scher erteilt hat . Der Zweck ist ein doppelter:
1. Soll verhindert werden , daß wir kostbares
Brotgetreide verfüttern , wo es draußen auf dem
Weltmarkt billige Futtermittel (Gerste und
Mais ) gibt . Es war reine Verschwendung, daß
wir Roggen verfütterten , für den wir vor Ein¬
bringung der neuen Ernte zu hohen Preisen im
Ausland Ersatz kaufen mutzten. 2. Soll ein
mäßiger Vorrat angesammelt werden , der ein¬
gesetzt werden kann, wenn in einem Jahre eine
besonders knappe Ernte gewesen ist. Dadurch
wird verhindert , daß die ausländische Speku¬
lation mit eifriger Unterstützung des internatio¬
nalen Judentums in Zeiten dringenden deut¬
schen Getreidebedarfs die Preise rn die Höhe
treibt . Würden in Zukunft solche Versuche ge-

Der Markgroninger EOMerlauf
Sieger Franz Frasch-Frankenhofen und

Lore Dietz-Dettingen
Markgröningen , 24. Aug. Am Bartholo¬

mäustag stand die einstige Freie Reichsstadt
Markgröningen wieder ganz im Zeichen des
Schäferlaufs , aus dessen Anlaß sie festlichen
Schmuck angelegt hatte . Aus allen Teilen des
Landes waren Volksgenossen in großen
Scharen herbeigeeilt, um das ä l t e st e
Heimatsest  Schwabens mitzuerleben. Nach¬
dem am Vormittag die Begrüßung durch den
Landrat und die Uebergabe der aus dem

kestliebes 1'reiken vor gern altebr « ürckigen ktst-
dau « mit seinem sediinen boeknerk , (Eisenschink)

Jahre 1775 stammenden Schäferfahne
und Zunitlade  erfolgt war , begann der
farbenprächtige F e st z u g, der sich in der
althergebrachten Reihensvlge durch die reich
geschmückten Straßen zur Kirche bewegte, wo
ein Festgottesdienst abgehalten wurde.. Dann
führte der lange Zug weiter zum Festplatz.
Dort konnte daun der Wettlauf der Schäfer
und Schäferinnen vor sich gehen. Schüfer-
könig wurde wieder der Vorjahressieger
Franz Fra  sch aus Frankenhofen, Kreis
Ehingen, und Schäferkönigin Lore Dietz
aus Dettingen . Landrat Feurer -Ludwigsburg
krönte das Siegerpaar . Hierauf folgten zwi¬
schen Chordarbietungen die lustigen Spiele
des Sacklaufens, des Hahnentanzes , des Was¬
sertragens und des Schäfertanzes. Anschlie¬
ßend zog der Festzug wieder zur Stadt zurück,
wo sich alsbald ein buntes Volksfest  ent¬
wickelte.

Unter den Festgästen konnte man auch Der-
treter der Partei , der Wehrmacht, des Ar¬
beitsdienstes und viele Besucher aus der Lan¬
deshauptstadt , die mit einem „K d F."-S o n-
derzug  gekommen waren , sehen. Auch
53 französische Schüler , die zur Zeit als Aus¬
tauschschüler in SUitl ' rrl -Degcrloch weilen,
hatten ihre Freude an dem farbenfrohen
Trachtenfest.

EMevl aus ZrmchMrrnen
Neue Maschinen auf der Heilbronner

Winzerschau
lliZenberickt Oer d.' 8 - prosss

Heilbronn, 24. Aug. Aus Anlaß der ersten
Reichstagung des Deutschen Weinbaues ist in
Heilbronn eine große Lehr- und Industrie-
schau ausgebaut worden, die den Zweck ver¬
folgt, dem Weingärtner eine Fülle von An¬
regungen sür die Ertragssteigerung und
Qualitätsverbesserung seiner Erzeugnisse zu
geben. Die Ausstellung gibt durch eine Reihe
von Versuchsanlagen, unter denen die Neben¬
pflanzen auf der Schutthalde auffallen , prak¬
tischen Anschauungsunterricht über neuartige
Züchtungsversucheund veranschaulicht außer¬
dem sachgemäße Schädlingsbekämpfung . In
Sonderausstellungen des Böttcher- und
Küferhandwerks wird bewiesen, daß nicht
allein die Sonne den Trauben Reife und
Güte gibt, sondern daß Blume und Spritzig¬
keit des Weines auch durch die richtige Faß-
und Weinpflege erzielt werden. Eine kleine
Sensation für sich stellt eine nenkonstruierte

macht, so würden die zu schaffenden Brotgetreide-
Reserven eingesetzt werden . Die erwähnten
statistischen Zahlen zeigen, daß Deutschland in
den Monaten Januar/Zuni 1937 für mehr als
160 Millionen Mark Nahrungsmittel pflanz¬
lichen Ursprungs sin erster Linie Weizen und
Mais ) mehr eingeführt hat als in der gleichen
Zeit des Jahres 1936. Wenn auch die Cr-
nährungsschlacht darauf gerichtet ist, die Jn-
landsversorgung des deutschen Volkes mit Nah¬
rungsmitteln zu erhöhen, so sind wir doch vor
Ernteausfällen nicht sicher und müssen uns gegen
internationale Machenschaften schützen, die be¬
wußt darauf hinauslaufen , dem deutschen Volk
und seinem nationalsozialistischen Regiment
Schwierigkeiten zu bereiten.

Wenn also die Neuerung in der Brot¬
getreidewirtschaft auch keinen unmittelbaren
militärischen Zweck hat . so ist sie doch für die
deutsche Verteidigungsfähigkeit mittelbar von
erheblicher Bedeutung : es hat sich gezeigt, daß
die von uns in der ersten Hälfte 1937 eing'eführte
Menge Weizen etwa 12mal so groß war wie die
entsprechende Einfuhrmenge 1936, aber wert¬
mäßig mehr als 16mal so groß. Aehnlich liegen
die Dinge beim Mais . Hätten wir bereits im
Jahre 1936 eine Vorratswirtschaft gehabt wie

Masünne zur Verwertung der Traubenkerm
dar . Speiseöl, das in klarem Fluß aus vn
Presse rinnt , zeigt dem Beschauer die Bedeu.
tung sinnvoller Abfallverwertung . Eine Wein,
kosthalle, in der Marken aus allen deutschen
Weinbaugebieten vertreten sind, schließt d»
reichhaltige Schau ab.

Tübingen, 24. August. In der Faßfabrik
Speidel in Ofterdingen  ereignete
sich ein tragischer Unglücksfall, dem ' ein
Menschenleben zum Opfer fiel. Während der
Arbeit mit der Hobelmaschine stieß sich
33 Jahre alte verheiratete O. Möck mit dem
Hobel in den Unterleib, so daß der sofort her-
beigernfene Arzt die Uebersührnng in die
Klinik nach Tübingen anordnete . Der Un¬
glückliche ist dort seinen schweren inneren
Verletzungen erlegen. Möck ist Vater von
drei unmündigen Kindern.

Schwaikheim, Kreis Waiblingen , 24. Aug.
(Erntevorräte verbrannt .) Am
Montagabend brach in der Scheuer des Metz,
germeisters Möhle Feuer  aus , das in
wenigen- Minuten die Scheuer samt den
reichen Erntevorräten in Schutt und Asche
legte. Möhle, der sein brennendes Auto aus
dem danebenstehenden L-chuppen in Sicher-
heit bringen wollte, zog sich Verletzungen am
Kopf und im Gesicht zu. Dank dem raschen
Einsatz unserer Feuerwehr konnte der Brand
in kurzer Zeit auf seinen Herd beschränkt wer¬
den. Ueber die Ursache ist noch nichts be-
kannt.

Ottmannshofen , Kr. Leutkirch, 24. August.
(Brandstiftung und Selbstmord^
versuch .) Am Montagvormittag zündete
der Schuhmacher Georg Detschugg  sein
eigenes Anwesen an und sprang dann in den
Blankschen Weiher. Er konnte noch rechtzeitig
aus dem Weiher herausgezogen und gerettet
werden. Das Anwesen brannte , obwohl das
Feuer mit der Motorspritze von Leutkirch be¬
kämpft wurde, vollständig nieder. Nur das
lebende Inventar und einige Wäsche- und
Möbelstücke wurden gerettet. Der etwas
schwermütig veranlagte Detschugg dürste in
einem Augenblick geistiger Verwirrung ge-
handelt haben. Er wurde in das Amtsge-
richtsgesängnis Leutkirch eingeliefert.

Was es nicht aiies gibt/
Ein kleines Aus Soldin  wird das „Atten-
Raubtier tat " eines fünfjährigen Knaben

aus einen um zwei Jahre jün¬
geren Spielgefährten gemeldet. Nach einer
kleinen „Meinungsverschiedenheit" zwischen
den beiden biß der Fünfjährige seinem klei¬
nen Spielgefährten plötzlich zwei Finger von

^ einer Hand ab . Der Zustand des kleinen Kna¬
ben soll sehr ernst sein. Man weiß nicht, ob
bei diesem Anschlag Erziehungssaktoren mit¬
sprechen, oder ob hier mit dem kleinen Men¬
schen zusammen ein Raubtier zur Welt ge¬
kommen ist.

Der schamlose Ter Storch, der sich sonst bei
Storch allen Frauen und Mädchen

einer so großen Beliebtste'
zu erfreuen Pflegt, hat sich in einem schwä¬
bischen Städtchen  einen höchst scham¬
losen Spaß geleistet. An einer abgelegenen
Stelle der kleinen Stadt nahm ein junges
Mädchen ein Bad . Während es sich im Was¬
ser tummelte, stahl der freche Vogel die Klei¬
dungsstücke der jungen Dame. Mit wc-cher
Berechnung Meister Adebar bei diesem Streich
zu Werke gegangen ist, beweist der Umstand,
daß er lediglich hatte die Schuhe, die Mütze
und - ein Taschentuch zurückgelassen.
Damit Verden es die Störche fürs nächste
mit den jungen Mädchen verdorben haben.
Hoffentlich macht der Vorfall unter den
Störchen nicht Schule!
Der Ueberfall der In der Türkei haben dir
„Dunkelvögel" Störche seit einigen Jah¬

ren blutige Gefechte mit
Habichtsgeschwadern zu leisten. Wenigstens
waren in früheren Jahren die Adebars von
den Habichten recht bedroht. Zoologen be°
haupten , daß Habichte trotzdem ritterliche
Vögel seien, und in der Tat haben dis Hn>
dichte ihre Attacken in letzter Zeit eingestellt,
In der Umgebung von Konia  aber ist jetzt
ein anderer Fall vorgekommen, in dm
„obskure Dunkelvögel", wie sie die Türken
nennen, einen Storch überfallen haben, K
handelt sich um Dohlen, die außerordentlich
hinterlistig sind. Der zu Tode gekommen:
Storch war ein Tier der Vogelwarte Ro!-
sitten. Man sieht also, daß auch in der Vogel¬
welt ein iTer des anderen Teufel ist, genau
so wie bei den Menschen auch.

sie jetzt eingeleitet worden ist, so hatten wi
einen erheblichen Teil des lleberpreises Ipaun
können. Damit wäre eine ganze Anzahl, vm
Millionen Mark für andere Zwecke verfügbar
gewesen — und zwar in Devisen ! Wir hauen
neben der Ausrüstung unserer Wehrmacht aucho°
für die Jnlandsversorgung und für die Aussuv
arbeitenden Wirtschaftszweige und " Nie
nehmungen reichlicher mit ausländischen
und Hilfsstoffen ausstatten und damit um
unsere Kaufkraft auf dem Weltmarkt steM.
können. Wir brauchten auch nicht so .surunh
tend mit der Zuteilung von Devisen kur Ren
zwecke zu sein. Wir hätten also — wenn
persönliche Kennenlernen der Völker die -
Ziehungen entgiften hilft — der Sache des ö
dens einen zusätzlichen Dienst leisten kon -
Wenn diese Neuordnung erst jetzt vorgsnommea
worden ist, so liegt das daran , daß die ma
ordnung erst voll funktionieren mußte,
man sie vor so große Aufgaben stellen kcm-
Wir müssen uns daran gewöhnen, daß jede g v
inländische Reformmatznahme . besonders
dem Gebiet der Wirtschaft , — unter dem
fichtswinkel des „totalen Kriegs ' gesehen̂ »^
wehrwirtschaftlich
jam ist.
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«in Kind fiel in Was bei uns zu Lande >
den Briefkasten ein dummer Witz ist, das <

ist in Neu - Jersey  !
Tatsache geworden. Als ein Postbote einen
der großen Säulenbrieskästen entleerte, fand
er in dem darin hängenden Postsack zu sei¬
nem nicht geringen Erstaunen einen kleinen
Knaben, der in den Briefkasten gefallen war.
Die schmale Tür des Kastens war bei der
vorhergehenden Leerung nur angelehnt wor-

^ den und der Knabe kletterte durch die Klapp¬
er ' in das Innere des Kastens. Plötzlich
schnappte die Tür zu und der Knabe ward
qefcmgen. Seine Schwester, die den Vorfall
mit angesehen hatte , begab sich sehr ruhig
nach Haus, ohne den Vorfall ihren Eltern
zu berichten. Fraglos wäre der in den Brief¬
kasten gefallene Knabe erstickt, wenn nicht
zufällig die Postleerung vor der sonst üblichen

. Zeit stattgefunden hätte . Immerhin können
wir in Deutschland allen Müttern zum Trost
sagen, daß es hier für Kinder gottlob keine
Möglichkeit gibt, in den Briefkasten hinein¬
zufallen.
Auch ein Dieser Tage wurde in Buda  -
„Rekord" pest eine Frau auf die Polizei¬

wache gebracht, die den Anspruch
erheben darf , einen der eigenartigsten „Re¬
korde" aufgestellt zu haben. Frau M. hatte
nämlich eben ihren 101. Selbstmordversuch
verübt. Als sie vor zwei Monaten bei ihrem
100. Versuch von der Rettungsgesellschaft
noch im letzten Augenblick gerettet werden
konnte, hatte sie zwar hoch und heilig ver¬
sprochen, sie wollte keinen Selbstmordversuch
mehr unternehmen. Trotzdem schnitt sie sich
jetzt, angeblich aus Lebensüberdruß , mit
einer Glasscherbe die Schlagader auf. Die
hartnäckige Selbstmörderin ist die Witwe

! eines Arztes und lebte an sich in geordneten
Verhältnissen. Trotzdem fühlt sie sich seit dem
Tode ihres Mannes in dieser Welt „über¬
flüssig" und versucht immer wieder, ihrem
Leben ein Ende zu machen. Mehrere Male '
schon war sie in die Donau gesprungen, hatte
Veronal eingenommen, ein anderes Mal
hatte sie versucht, sich mit Leuchtgas zu ver¬
giften unb wieder ein anderes Mal hatte sie
sich vor die Straßenbahn geworfen. Immer
wieder aber wurde sie wie durch einen Zufall
gerettet. Vielleicht bringt sie die Polizei ietzt
endlich doch einmal dahin , wohin sie schon
längst gehört — ins Irrenhaus.
Güterzug soll Im Staate Wiscon
Zahnarzt spielen haben die Menschen

Ideen . Ob diese Ideen
immer gut sind, steht auf einem anderen
Matt. Ein Eisenbahnarbeiter namens Mor-
rissey wollte den Zahnarzt sparen und er¬
fand die ungewöhnliche Methode, sich den
kranken Zahn durch einen anfahrenden Gü¬
terzug Herausreißen zu lassen. Bald war ein
Faden gefunden und der Zahn mit einem

/ Puffer des Güterzuges verkuppelt. Sicherlich
I Me auch alles wunschgemäß gegangen,
- vmn Morrissey es nicht in letzter Minute
> mit der Angst zu tun bekommen hätte . Als
> nämlich der Güterzug lossuhr , blieb der

merkwürdige Patient nicht stehen, sondern
begann hinter dem Zug wie ein Verrückter
zu laufen, um den Augenblick des „Zahn¬
ziehens" noch etwas hinauszuschieben. Dabei
kam Morrissey zu Fall . Durch den Fall
wurde ihm zwar nicht nur ein Zahn , sondern

mehrere ausgeschlagen und außerdem hatte
der Mann einen komplizierten Fußbruch zu
beklagen. Nun hat er geschworen, in künf¬
tigen Fällen doch lieber den Zahnarzt aus¬
zusuchen.

Sport
Schmeling kommt zururk

Louis möchte erst einmal „Ferien" machen
Der den amerikanischen Boxsport beherrschende

Veranstalter Mike Jacobs  gab der amerikani¬
schen Presse eine Mitteilung , die nicht geringe
Sensation und in den Boxkreisen starke Ent¬
täuschung  hervorrief . Der in Aussicht genom¬
mene Kampf Max Schmeling gegen den Sieger
aus dem Farr —Louis-Treffen soll demnach in die¬
sem Jahr nicht mehr ausgetragen werden. Zur
Begründung dieses Beschlusses, der, wie Mike
Jacobs ausführte , definitiv sei, führte der ame¬
rikanische Boxveranstalter zwei Gründe an:
1. die zu weit vorgeschrittene  Saison und
2. den Wunsch Louis, der im beständigen Trai¬
ning gewesen sei, nach einer längeren Ruhe¬
pause.  Einer der Manager Louis', Julian
Black,  sagte dann auch, daß Louis am 5. Sep-
tember zu einem mehrmonatigen Ferienauf¬
enthalt  nach London und Paris abreisen
werde. In amerikanischen Boxkreisen will man
wissen, daß ein Kampf Max Schmelings in den
Staaten kaum vor dem Juni des nächsten
Jahres  zustande kommen werde. Allgemein
wird darauf hingewiesen, daß die Ankündigung
Jacobs ein Loch habe. Er habe nämlich nicht in
Betracht gezogen, was bei einem evtl. Siege Farrs
geschehe. Allerdings rechnet man hier kaum mit
einem Siege Farrs . Man wettet sogar 10:1 aus

einen K.o.-Sieg Louis. Der amerikanische Ver-
treter Max Schmelings, Joe Jacobs , gab anschlie-
ßend an die von Mike Jacobs der Presse über-
gebene Miü -ilung bekannt, daß Max Schmeling
sowrt nach Deutschland zurückkehrenwerde.

Fritz Scheller wurde Dritter
Leoni-Italien Stratzen-Weltmeister der Ama¬

teure / Rad-Weltmeistcrschasten in Kopenhagen
Die deutschen Straszenfahrer haben sich bei den

Radweltmeisterschaiten in Kopenhagen ganz her¬
vorragend geschlagen. War es am Montag bei
den Berufsfahrern der Dortmunder Kijewski, der
sich durch einen zweiten Platz auszeichnete, so ver¬
schaffte am Dienstag bei den Amateuren unser
Meister Fritz Scheller  durch seine Fahrweise
dem früher so oft geschmähten deutschen Straßen¬
rennsport zu neuer Achtung. Der Deutsche belegte
in der 20köpfigen Spitzengruppe, der außerdem
von unseren Fahrern noch H a ckebeil - Dresden
und Herbert Schmidt - Berlin  angehörten , im
Endspurt hinter dem Italiener Adolso Leoni
und dem Dänen Frode Sörensen  einen aus¬
gezeichneten dritten Platz. Leoni siegte nach einer
Fahrzeit von 5:48:20 Stunden für die 204 Kilo¬
meter lange Strecke mit Vorderradlänge vor dem
Dänen und erreichte damit nicht ganz das Mittel
der Berufsfahrer.

DMA Studentenelf schlmt Belgien
Bei den VH . Akademischen Weltspielen trat

Deutschlands Studenten - Fußballelf am Montag
, im Jean -Bouin -Stadion in Paris zum zweiten

Spiel an. Nach spannendem Kampf gewann
I unsere Vertretung verdient mit 4:2 (2:2) Toren
, über Belgien. Die bessere Mannschaftsleistung der
> Deutschen gab den Ausschlaa kür den schönen Er¬

WUHW
-

MM.

MW

MML

Mn"". ..

Sechs Fronten — sechs Siege
Die deutschen Leichtathleten bestanden diese große und wohl einzigartige Probe , sechs Län¬

derkämpfe zu gleicher Zeit mit einem gewaltigen Erfolg . In unserem Bild links zeigen wir
aus dem Länderkampf gegen Polen  Linnhoff , der vor Martens den 800-Meterlauf in War¬
schau gewann . — Das Bild rechts zeigt aus dem Kampf gegen die Tschechosl o w akei  den
deutschen Meister und Rekordmann Harbig , der in Dresden den 800-Meterlauf in 1 :55 überlegen
vor den Tschechen Otahal und Rosiky gewann . (Pressephoto , Zander -M ., Schirner , Zander -M .)

folg. Erfolgreichster Spieler ' war der Frankfurter
Lindemann  mit drei Toren , nachdem Prys  -
s o k den ersten Treffer vorgelegt hatte.

LMghanwarf den Zämme ruber 60m
Aus London kommt die Meldung, daß der

weltberühmte Ire Dr . Patrick O'Lallag-
h a n in Cork mit einer Weite von 60,57 Meter
einen neuen Weltrekord im Hammerwerfen auf¬
gestellt hat. Damit hätte er die seit 24 Jahren
bestehende und am 17. August 1913 in Neuhork
erzielte alte Weltbestleistung von 57,77 Meter des
Amerikaners Pat Ryan  um fast drei Meter
übertrosfen. Der Olympiasieger von Amsterdam
1928 und Los Angeles 1932 hält übrigens auch
den Europa -Rekord mit 56,90 Meter, während
der deutsche Olympiasieger Karl Hein mit 56,68
den deutschen Rekord hält , den er am 29. Juli
1937 in Hamburg ausstellte. Obwohl alle Be¬
dingungen für einen RekordversuchLüCallaghans
erfüllt waren , dürfte diese Leistung kaum als
Weltrekord ihre Bestätigung finden, da Irland
nicht der JAAF . (International Amateur-Ach le-
tiv Federation ) angehört und dadurch nicht der
Kontrolle des Internationalen Verbandes aus-
gesetzti'" _

Krrtturetter Kun-Llick
12 000 Festspielgäste in Bayreuth

Nach den Fremdenlisten weilten während der
Bayreuther Festspielzeit insgesamt 11600 Fest¬
spielgäste in der Stadt Richard Wagners . Von
diesen Besuchern waren 2050 Ausländer aus
55 Staaten aller Erdteile . 430 Ausländer kamen
aus den Vereinigten Staaten . 230 aus England,
225 aus Frankreich, 190 aus Oesterreich. 175 aus
der Tschechoslowakei, 130 aus Holland. 110 aus
der Schweiz, 95 aus Dänemark und 75 aus Ita¬
lien. Auch aus Brasilien , Aegypten. Südafrika
und Australien waren Gäste zu den Festspielen
gekommen.

Claire Waldoff kommt in den Kursaal
Der Kurverein hat den nächsten „Bunten

Abend", den er am 28. August im Cannstatter
Kursaal veranstaltet , der stimmungssördernden
Wirkungskraft der in ihrer Art einmaligen Ber¬
liner Humoristin unterstellt . Sie kommt nicht
allein. Eine Anzahl in Deutschland bestbekannter
Künstlerinnen und Künstler des heiteren Fachs
sorgen mit ihr für Unterhaltung und Vergnügen.

Werbung für das Gesundheitsschrifttum
Die Reichsschrifttumskammer, Abteilung Reichs¬

arbeitsgemeinschaft für deutsche Buchwerbung,
führt in den nächsten Monaten eine Werbung
für Gesundheitsschrifttum durch. Ferner wird
von der Neichsschrifttumskammer in Zusammen¬
arbeit mit der Neichsärzteführung, der NS .-
Bolkswohlfahrt , der Reichswirtschaftskammer
und der Deutschen Arbeitsfront ein großer
Photowettbewerb durchgesührt werden. Zur
Teilnahme berechtigt an diesem Wettbewerb ist
jeder Volksgenosse. Dem einzelnen Teilnehmer am
Wettbewerb ist die Aufgabe gestellt. Motive aus
der täglichen Gesundheitspflege im Bild fest¬
zuhalten.

Humor
„Was sagen Sie ? Ziegenmilch trinkt die Frau

Meier jeden Morgen? Dann ist es kein Wunder,
wenn sie über alles meckert!"

„Sie haben mir doch in der vorigen Woche
ein Pflaster gegen den Rheumatismus verkauft.

„Jawohl . Hat es denn nicht geholfen?"
„Doch, das schon, aber jetzt hätte ich gern ein

Mittel , um das Pflaster wegzubringen!"
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»Aber sonst hat er doch sehr gediegene Umgangsfor-
men", meinte Waldemar weiter.

»Ja. er scheint ein gebildeter Mensch zu sein , wohl
so eine Art Lebemann , diese Kategorie entspricht
eigentlich nicht meinem Geschmack."

»Sc . . . ? Welche Art Männer finden denn Gnade
vor ihren Augen ?" wollte Waldemar wissen.

»Das ist Gefühlssache", sagte sie nach kurzem Ueber-
-legen. „Es gibt Menschen, denen man schon beim ersten
Zusammentreffen Vertrauen entgegenbringt , während
uurn andern trotz jahrelanger Bekanntschaft nicht näher
kommt. Sie zum Beispiel sind mir gar nicht mehr
fremd. Z» Ihnen habe ich Vertrauen ."

»Sehr schmeichelhaft für mich", sagte Waldemar er-
freut. „Es gibt also doch so etwas , wie eine Sym¬
pathie der Seelen . Ich meinerseits kann Ihnen ver¬
sichern, daß mir ihre Person vom ersten Augenblick
an sehr sympathisch war . Ich hoffe, daß dieser gegen-
seitige Zustand sich nie ändern möge." Er hob sein
Glas gegen das ihre. Es gab einen Hellen Klang , als
sie die Gläser aneinanderstießen.

»Also auf ein gutes Einvernehmen ", sagte Mary mit
Heller Stimme.

»Auf eine gute Freundschaft!" gab Waldemar zurück
und sah ihr ehrlich in die Augen.

Sic blieben noch eine Viertelstunde zusammen, dann
inahnte Mary zum Aufbruch.

Waldemar rief den Kellner und beglich die Rechnung.
Dann gingen sie.

»Natürlich geht die Zeche auf Geschäftsunkosten",
> erklärte Mary , da sie sich im Vestibül von Waldemar

verabschiedete.
Waldemar wollte Einwendungen machen, aber Mary

oestand auf Regelung in dieser Weise.
»Sie können mich ja gelegentlich einmal in ein nettes

Lokal führen", sagte sie freundlich. „Aber die Kosten
oer heutigen Zusammenkunft trage ich. Das regeln
vnr morgen, wenn wir um zehn Uhr bei Herrn Hanne-

mann zusammenkommen. Also . . . auf Wiedersehen Herr
Stahl ! Es war sehr nett !"

Sie reichte ihm die Hand, die er an seine Lippen zog.
„Aber, aber . . . man küßt doch seinem Chef nicht die

Hand", sagte sie lächelnd.
„Für gewöhnlich nicht", gab er zur Antwort . „Aber

heute war das doch ein Ausnahmefall , nicht wahr?
Ta müssen Sie mir schon gestatten, meiner Freude für
den wunderschönen Abend in dieser Form Ausdruck
zu geben."

Er sah sie strahlend an und machte eine korrekte Ver¬
beugung , bevor er zur Garderobe ging.

Mary ging auf ihr Zimmer, sie war tatsächlich doch
etwas müde geworden. -i:

Wer war eigentlich die Dame , die hier eben ver-
schwand?" erkundigte sich eine Minute später der große
blonde Herr beim Pförtner , der Mary soeben den
Zimmerschlüssel ausgehändigt hatte.

„Das ist Miß Mary White", gab der bedreßte Schlüs¬
selbewahrer zur Antwort . „Direkt aus Neuyork ange¬
kommen."

„Aha , danke, mein Lieber!"
„Bitte , Herr van Overbrügge ! VerteufÄt hübsche

Frau . . . nicht wahr ?"
„Doch, kann man wohl sagen", antwortete der mit

van Overbrügge angeredete Herr. „Und der Herr in
ihrer Begleitung . . . kennen Sie den?"

„Nein , Herr van Overbrügge, mir gänzlich fremd.
Aber auch ein verdammt fescher Bursche!"

„Na ja . . . wie mans nimmt . Also vielen Dank, mein
Lieber !"

Der sogenannte Herr van Overbrügge griff in die
Tasche und holte mit lässiger Bewegung ein Geldstück
hervor

„Für Auskunft , mein Bester !" sagte er und ver¬
schwand wieder nach oben.

3.
An einem der nächsten Tage suchte Hannemann

seinen Schwager auf.
Er hatte in letzter Zeit einige Geldgeschäfte für ihn

vermittelt und war von ihm beauftragt worden, über j
den Herrn Hendrik van Overbrügge bei einigen hollün - l

dischen Auskunfteien ausführlichen Bericht einzuholen,
da Niewind beabsichtigte, sich an einem größeren Bau¬
projekt, das Herr van Overbrügge vorgeschlagen hatte,
zu beteiligen.

Hannemann , von dem Niewind seit Jahren wußte,
daß er ein äußerst vorsichtiger Geschäftsmann war,
hatte sich daher an die maßgebenden Stellen gewandt
und hielt nun zwei sehr ausführliche und vertrauens¬
selige Auskünfte in Händen, die er seinem Schwager
aushändigen wollte.

Lucie, die niedliche Tochter des Hauses, öffnete ihm.
„Tag, Lucie !" begrüßte Hanneman« das hübsche

Mädchen. „Wie geht's , wie steht's ? Munter und froher
Dinge ?"

„Doch. Onkel Paul !" sagte Lucie frisch. „Mir geht's
gut . Augenblicklich bin ich sehr beschäftigt, da unsere
Lotte Knall und Fall den Dienst aufgegeben hat."

„Ach. du lieber Himmel !" ries Hannemaun entsetzt.
„Tie Lotte ist weg ! Wie lange hat denn die Herrlichkeit
mit ihr gedauert ?"

„Drei Monate , Onkel Paul !" erwiderte Lucie mit
lachendem Gesicht. „Das ist schon ein Rekord bei uns.
Die meisten Mädchen schwirren schon viel früher ab. Du

! weißt ja, das ist bei uns schon zur Allgemeinheit
> geworden."

Hannemann schüttelte den Kopf.
„Ja , ist denn deine Mutter — verzeihe mal den har¬

ten Ausdruck — ganz verdreht, daß sie mit keinem
Mädchen auskommt? Das war doch früher nicht so.
Was ist ihr denn mit einemmal in die Krone gefahren?"

„Sie ist so schrecklich nervös durch die vielen Abhal¬
tungen und Vergnügungen ", erklärte Lucie flüsternd.
„Daher Prallt sie andauernd mit den Mädchen zusam¬
men Wir selbst leiden ja auch unter ihren Launen.
Aber da wir ihr keinen Widerstand mehr leisten, ist der
Zustand jetzt erträglich. Aber die Mädchen lassen sich
doch diese andauernden Vorwürfe und Zänkereien nicht
bieten und kündigen eben. So geht das nun schon seit
langer Zeit . Aber ich weiß nicht, wohin das einmal
führen soll ."

„Das ist aber schlimm für euch", meinte Hannemann
bedenklich. „Da müßte man doch einmal mit der Brat¬
pfanne drcinschlagen."

(Fortsetzung folgt)
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Berlin und die Garde

In einem Leitartikel des „Kyffhäuser " . des
Reichsblattes des Reichskriegerbundes , macht
Otto Riebicke interessante Ausführungen zu
»Berlin " anläßlich des 700jährigen Jubiläums
über die Garde . Er schreibt u. a . :

Moabiter Veilchen , Maikäfer , Vierter
Hieb , Neffschandeller , Briefträger , Bomber
oder wie sie sonst im Dolksmund hießen —
wem , der einmal Soldat war , wären sie nicht
in stolzester Erinnerung ! Irgendwie und irgend¬
wann war wohl jeder mit ihnen versippt . Die
ganze Mark , ganz Preußen . Denn überall wur¬
den für diese Regimenter die Rekruten gezogen,
die stattlichsten und größten . Sie waren die
Paradetruppe der Armee , doppelt ausgebildet,
doppelt gebimst und trainiert und doppelt
auch : vorbildlich.

Ihre Heerschauen auf dem Tempelhofer
Feld waren berühmt in der ganzen Welt : waren
Glanz und Gloria der deutschen Armee , Sinn¬
bild von Tradition und Kraft.

Letzte Frühjahrsparade 1914 . - » . Wenige
Monate darauf liegen diese Soldaten im Kugel¬
regen des größten Krieges . Die Fahnen
fetzen, die Männer fallen . Die Garde stirbt , doch
sie ergibt sich nicht!

Viereinhalb Jahre rast der Krieg . Elutet
Garde und Linie in einem Feuerkessel . Ob
du Litzen trägst oder nicht , wird gleichgültig.
„Garde " wird alles , Leibwache des ganzen Vol¬
kes : Frontsoldat für Deutschland.
' Dezember 1918. Der rote Mob tobt . Jubelt,
daß er verraten konnte . Spartakisten mordbren¬
nen Berlin . Liebknecht ist der große Mann , Rosa
Luxemburg die Buhle niedrigster Instinkte . Die
Bolschewiken haben sich eingenistet . Die Haupt¬
stadt des Reiches ist zum Tollhaus geworden.

Da kommt ein Mann aus der grauen Front.
Oberst Reinhard marschiert an der Spitze
der letzten Tausend seines zusammengeschossenen
4. Earderegiments z. F . durch die Linden zur
alten Kaserne im roten Moabit . Ruhe ? Friede?
Viereinhalb Jahre lag man draußen , Tag und

»Nacht im Kampf . Nun triumphiert das Ge¬
sindel ? ! Der Oberst läßt seine Männer vom

"4. Hieb antreten . Wer gehen will , mag gehen.
.Fast alle bleiben . Aus Resten des Eardekoros
wächst Regiment und Brigade Reinhard . In
blutigem Kampf wird Spartakus niedergewor-
ffen . Erstes Licht in einer dunklen Nacht . Noch
lebte die Garde ! Sie schlägt die erste Bresche
in den Bolschewismus der Reichshauptstadt.

Friedrich Wilhelm , der Soldatenvater , und
Fridericus gaben Berlin den Rang der ersten
Soldatenstadt . Durch diese Schöpfung wuchs sie
über Preußen und Deutschland . Die Soldaten
wurden ihr Gesicht, die Märsche der Garde ihr
Rhythmus.

Wir kannten Berlin nicht mehr , als das
Zwischenreich ihm die Soldaten nahm . Heute
ist sein Geist wieder der alte , in schöner und
neuer Gestalt . Denken wir an die Eeburtstags-
paraden vor dem Führer , nicht nur an die Trup¬
pen , die da an ihrem Schöpfer und Gestalter
vorbeimarschieren , — sondern an das Ausge¬
richtetsein von Wehrmacht und Bevölkerung , das
an solchen Tagen zur gewaltigen Demonstration
wird.

Geist , der vom Soldaten zum Volke
schwingt , lebt immer im besonderen in den Ber¬
linern . Das zeigten die Paraden des Garde¬
korps und der Jubel , der seine Regimenter be¬
gleitete.

Aber es war doch etwas anderes , dieses
Damals und Heute . Damals lag nicht mehr
i» der Begeisterung als die Freude an den
eigenen Berliner Regimentern . Heute ist es der
Stolz auf die Wehr überhaupt . Wir haben
es ja erst bitter lernen müssen , was es heißt,
wehrlos zu sein . . . L,VL.

Reform-er englischen
Wehrverfassnng!

Selbst so lehrreiche Erfahrungen wie die des
Weltkriegs haben nicht vermocht , die An¬
schauungen des englischen Volkes über den Mili¬
tärdienst grundlegend zu wandeln . Nach wie
vor herrscht die Auffassung , daß für einen Eng¬
länder nur Verwaltung und Ausnutzung des
Weltreichs , nicht aber auch seine Verteidigung,
die angemessene Betätigung seien . Soldat wird
»— nach verbreiteter Anschauung — der , welcher
-u nichts Besserem taugt . Daß man diese Ein¬
stellung in der Regierung mit Sorge verfolgt,
hat sich aus den mannigfachen Versuchen ergeben,
die Rekrutierung und den gesamten Militär¬
dienst auf eine tragsähigere Grundlage zu
stellen . Die jetzt vom englischen Kriegsminister
Hoare Belisha versuchsweise « »geführte Neue¬
rung läuft daraus hinaus , daß statt der bisheri¬
gen 7 Jahre aktiven Dienstes und 5 Jahre Re¬
serve , — also insgesamt 12 Jahre Militärdienst
— 21 Jahre gedient werden kann , und daß die
dann zur Reserve entlassenen Männer pensions-
Lerechtigt sein sollen . Man hofft , dadurch unter
den Reservisten solche zu finden , die zum aktiven
Dienst zurückkehren.

Sieht man sich die Bedingungen näher an,
so findet man sie nicht besonders verlockend.
Eine Pension , di« zwischen 14 und 24 Schilling
(9 bis 16 Mark ) in der Woche liegt , reicht nicht
aus , um eine Familie zu unterhalten . Die eng¬
lischen Zeitungen machen zu der „Reform " , die
vom Kriegsminister als „größter vollzogener
Ilmschwung " in der britischen Armee bezeichnet
worden ist, ein süßsaures Gesicht und geben
allenfalls zu, daß es eine Anfangsmaßnahme
sei. Sie bemängeln , daß keine Erhöhung des
Lohnes vorgenommen wird , und daß der Soldat
damit in der Bezahlung unter den Gruppen der
ungelernten Arbeiter bleibt . Sie erklären eine
Verbesserung der Rekrutierungsmethoden für
unerläßlich . Sie befürchten — wahrscheinlich
nicht mit Unrecht — daß eine Verstärkung der
Armee um die fehlenden 23 900 Mann nicht ein-
treten oder doch nichts nutzen werde , weil in
gleichem Maß die Zahl der Reservisten zurück¬
gehen werde . Der englische Feldmarschall Lord
Milne sprach sogar das harte Wort , daß „ein
Berg gekreist habe , und daß nur eine lächer¬
liche Maus geboren " worden sei.

Das Angebot auf Verlängerung der Dienst¬
zeit , — denn nur darum handelt es sich — er¬
streckt sich auf 88 000 Reservisten . In der Re¬
gierungserklärung heißt es , daß es sich nur um
eine Versuchsmaßnahme handle , die durch
wirkungsvollere Vorkehrungen ersetzt werden
solle, wenn sie sich als unzureichend erweisen
sollte . Es ist kein genügender Anreiz , daß der
Soldatenberuf den Charakter einer „Laufbahn^
erhalten soll, und daß den Verheirateten vom
26. Lebensjahr an eine Zulage und — soweit
möglich — auch eine Wohnung in der Kaserne
zugewiesen werden soll. Das Recht der Reser¬
visten , bei Wiedereintritt in die Armee sich den
Truppenteil wählen zu können , wird dadurch
eingeschränkt , daß in der gewählten Einheit
Platz vorhanden sein muß . Allen , die sich zum
verlängerten Militärdienst melden , wird auf-
erlegt , daß sie sich zur Dienstleistung in den Ko¬
lonien verpflichten müssen . So wenig das
deutsche Volk Veranlassung hat , sich den Kopf
für die militärischen Reformer in England zu
zerbrechen , so interessiert blicken wir doch auf
ein Land , von dem die eigne öffentliche Meinung
feststellt , man versuche den Pelz zu waschen , ohne
ihn naß zu machen.
LWL Lr.

Jahrzehntelang , schon vor dem Weltkrieg,
ist in Frankreich die militärische Jugenderzie¬
hung Gegenstand ständiger Debatten in Presse
und Parlament . So oft eins Regierung sich
energisch in positivem Sinne der Sache annahm,
scheiterte die Durchführung im letzten Augenblick
entweder am Partei - oder parlamentarischen
Widerstand oder es kam gerade eine neue Re¬
gierung ans Ruder . Besonders lebhaft wurde
der Streit der Meinungen nach dem Weltkrieg.
Hervorragende Soldaten wie Marschall Petain
und General Weygand traten mit Entschieden¬
heit für ein Gesetz ein , das die vormilitärische
Ausbildung der Jugend zur Pflicht mache. In
den letzten Jahren lautete das Propagandawort
wieder — wie vor dem Kriege — daß man Sol¬
daten haben müsse, die denen des „militarisier¬
ten " Deutschland gewachsen seien . In verbreche¬
rischer Weise werde , so hieß es , die Vorberei¬
tung der Jugend vernachlässigt.

Jetzt endlich scheint es so weit zu sein . Vor
einiger Zeit hat das Kabinett den von Kriegs¬
minister Daladier vorgelegten Gesetzentwurf
über die vormilitärische Ausbildung genehmigt.
Ernsthafte Widerstände in den Parlamenten sind
diesmal nicht zu erwarten . Das Gesetz sieht vor,
daß die Jugend vom 6. bis 18. Lebensjahr am
Turnunterricht der Schule und anderen Hebun¬
gen zur körperlichen Ertüchtigung teilnehmen
muß . Vom 18. Lebensjahr ab bis zum Eintritt
in die Wehrmacht , also augenblicklich bis zum
20. Lebensjahr , findet eine vormilitä¬
rische Ausbildung  statt . Als Kriegs¬
minister Daladier Ende vorigen Jahres das Ge¬
setz ankündigte , brachte er es , um ihm mehr
Gewicht zu verleihen , in Verbindung mit der
zweijährigen Dienstzeit in Deutschland.

Die größte Sorge aber macht den verant¬
wortlichen Männern in Frankreich der unauf¬
haltsame Rückgang der Geburtenzahl . Am die
sogenannten „hohlen " , das heißt durch den Ge-
burtenausfall des Weltkrieges geschwächten
Jahrgänge auszufüllen , hat man einigermaßen
wirksam « Maßnahmen treffen können . Die aktive
Dienstzeit ist verlängert , das Eintrittsalter vom
21. auf das 20. Lebensjahr verlegt , di« Zahl der
länger dienenden Freiwilligen soll soweit wie
möglich erhöht werden , die eingeborenen Trup¬
pen werden zahlreicher zmn Heeresdienst einge¬
zogen und anderes mehr . Dem schlimmsten Aebel
aber , dem Geburtenfchwund , steht inan ratlos
gegenüber , kein Gesetz und keine Verordnung
haben bisher geholfen . Der im vorigen Jahre
tagende „Ooogrds <le ls ostukits " hat für das
Jahr 1935 ei« Fallen der Geburtenziffer um
38 000 ftstgestellt . Wenn dies so weiterginge , so
hieß es , würde die Geburtenzahl Frankreichs im
Jahre 1944 auf 45 000 gesunken sein gegen eine
Million im Jahre 1872.

Mit dieser sehr ernsten Frage beschäftigte
sich kürzlich in „La France Militaire " ein
Oberstleutnant Picheral . Unbedingt müsse man,
so meint er in diesem Zusammenhang , im Frie¬
den schon die ganze Bevölkerung Frankreichs für
den totalen Krieg organisieren , denn die Hoff¬
nung auf eine „Volkserhebung in Waffen " könne
trügen . Picheral schlägt vor , die Gesamtdauer
der Militärpflicht , die jetzt vom 21. (augenblick¬
lich 20.) Lebensjahr bis zum 49. geht , um 5 bis
6 Jahre zu verlängern , denn von einem Re-
krutcnjahrgang von 250 000 Mann würde im
49. Lebensjahr infolge von Krankheit , Todes¬
fällen usw . nur noch etwa ein Drittel kriegs«
verrvendungsfähig sein . Freiwillige , die sich
schon im Frieden zum Kriegsdienst verpflichte¬
ten , müßten weitgehend herangezogen werden,
nämlich entlassene ältere Offiziere , Unteroffi¬
ziere und Mannschaften , die nicht mehr militär¬
pflichtig , aber körperlich noch brauchbar seien,
ohne Rücksicht auf das Alter . Wenn es gelte,
dem Lande zu dienen , gebe es keine Alters¬
grenze . Diese rund 300 000 Männer könnten im
Heimatland , besonders im Luftschutzdienst , ein¬
gesetzt werden , wodurch viele Kriegsdienstfähige
für die Front frei würden.

uvvu. V. 8.
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Das Flugwesen ist ein Kind des Westens;

seine Kinderschuhe stehen in Deutschland . Aber
auch in Japan hat man frühzeitig den Wert des
Flugzeuges als Waffe erkannt . Da man keine
eigenen Erfahrungen besaß , holte man sie sich
aus dem Auslande . In der ersten Zeit des Auf¬
baues der japanischen Luftmacht wurden zunächst
die notwendigen Militärflugzeuge aus allen
führenden Lustindustrieländern erngeführt . Aber
schon bald fand sich ein Stamm von Ingenieu¬
ren , die die Grundlage zum Aufbau einer
eigenen Flugzeugindustrie schufen. Mit der den
Japanern eigenen Energie wurde das Tempo
der Eigenerzeugung von Flugzeugen systematisch
und schnell gesteigert . Die besonderen Erforder¬
nisse der japanischen Wehrpolitik verlangten
bohe Wehrmachtsausgaben : demgemäß betrug
der Anteil derselben an den Gesamtausgaben
über 45 v. H. Die jährlichen Rüstungsausgaben
baben sich von 1928— 1936 verdoppelt . Dabei
sind im allgemeinen in diesen Summen viele
industrielle Leistungen , Stockierung von Gerät,
Oelen , Treibstoffen usw . gar nicht enthalten.
Man hat errechnet , daß 30 v. H. der gesamten
japanischen Industrieproduktion restlos der RL-
stungsarbeit zufällt . Entsprechend find natürlich
auch die Aufgaben für die Lustrüstung . Japan
ist heute die stärkste Luftmacht Asiens . Als
Gegenspieler der Vereinigten Staaten am ande¬
ren Rande des Pazifik hat es sich seit Jahren
bewiesen , einen entsprechenden Luftrüstungs¬
stamm einzuhalten.

Japan verfügt heute über 7—8 Flugzeug¬
fabriken von Bedeutung und ebenso viele Flug¬
motorenwerke , über eine leistungsfähige Zu¬
behörindustrie , und es gibt im Lande der aus¬
gehenden Sonne eine ganze Reihe von wissen¬
schaftlichen Instituten und Laboratorien , die für
die Luftfahrtindustrie und ihren Jngenieurnach-
wuchs arbeiten . Längst haben die Japaner
eigene Militärmaschinen herausgsbracht , und
zwar solche, die sich inzwischen auch bereits im
Kampfe bewährt haben . Selbstverständlich wer¬
den zahlreiche Baumuster ausländischer Herkunft
in Lizenz gebaut , das trifft besonders auf Flug¬
motoren zu.

Es muß aber ausdrücklich sestgestellt werden,
daß die japanische Lustrüstungsindustrie im ver¬
gangenen Jahre erheblich weiter ausgebaut
worden ist, so daß Japan heute seinen Bedarf
an Flugzeugen vollkommen , an Flugmotoren zu
80 v . H. durch Herstellung in eigenen (staatlichen
und privaten ) Werkstätten decken kann : selbst¬
verständlich einschließlich des erheblichen Lizenz¬
baues . Und das Bestreben geht offenkundig
energisch auf eine restlose Selbständigkeit und
Unabhängigkeit hinaus.

Die Lösung der Rohstofffrage ist auch für
Japan nicht einfach durchzuführen , aber Japan
in seiner Dynamik läßt sich durch nichts beirren.
Immer wieder werden mit allen Mitteln neue
Quellen erschlossen.

Vor einiger Zeit brachte eine japanische
Zeitung eine Ueberstcht über die Steigerung der
Kosten von Heeresgerät . Hiernach ist der Preis
für ein leichtes Militärflugzeug von 30 000 Yen
(1931 ) auf 160 000 Pen (1936) , und de« Preis
eines Bombers von 160 000 Yen s1931 ) auf
320 000 Pen (1936) gestiegen . Abgesehen davon,
daß in diesem Zeitraum der allgemeine Preis¬
stand in Japan erheblich gestiegen ist, so muß
bei der Beurteilung dieser Preiserhöhungen be¬
rücksichtigt werden , daß die gesteigerte Leistungs-
fihigkeit der Waffen und die erhöhte Kompli¬
ziertheit des Geräts an sich schon eine Preis¬
steigerung zur Folg « haben müssen , eine Erschei¬
nung nämlich , wie man sie in allen anderen
Luftrüftungsstaaten ebenfalls beobachten kann.
Man kann aus diesem Grunde heute kaum mehr
die Produktionskosten , welche im Weltkrieg er¬
reicht wurden , zum Vergleich heranziehen , da diese
Maschinen viel leichter und schneller herzustellen
waren als diejenigen von heute mit ihrer diffe¬
renzierten Apparatur . Auf der anderen Seite
haben aber sicherlich in Japan die Entwick¬
lungskosten für eigene serienreife Baumuster
bei der Preisbildung eine wichtige Rolle ge¬
spielt . Die Entwicklung der japanischen Luft¬
fahrt , die sich auch auf dem Gebiet des Lang¬

streckenfluges schon öfter bewährt hatte , liift
zweifellos erkennen , daß mit Japan als Luft,
macht zu rechnen ist und immer mehr zu rechnen
sein wird . Nach den bisherigen Leistungen der
japanischen Lustrüstungsindustrie zu schließen. >
kann mit Sicherheit angenommen werden , daß
sie in kurzer Zeit schon in der Lage sein dürfte
den Bedürfnissen der Luftstreitkräfte entsprechend
produzieren zu können . Die japanische Luft,
macht spielt zweifellos eine bedeutende Rolle im
Machtkampf um Asien.

^ Svtt.

Spezialisten
Die Zeiten sind vorüber , da ein tüchtiger

Soldat in allen Sätteln gerecht war , da er Mm
mindesten alle Kriegsgeräte seiner Waffengattung
beherrschte , da Generaloberst v. Seeckt den lang,
dienenden Reitern des Reichsheeres ins Stamm¬
buch schrieb : „Der Kavallerist muß nicht mn
sicher im Sattel sitzen, sondern muß auch mit dem
Karabiner , dem Nachrichtengerät , dem Spaten
umgehen können wie der beste Infanterist , Fun.
ker oder Pionier ." Die kurze Dienstzeit der oll.
gemeinen Wehrpflicht reicht zur Not geradeaus,
um jeden auf seinem Posten zum Meister zu
machen . Man wird bald nach dem Diensteintritt
die Geister scheiden, einem jeden seinen Wir¬
kungskreis zuweisen und ihn nach Möglichkeit in
ihm fördern müssen , wird zum ' Beispiel unter
den jungen Kanonieren einer Batterie auswäh-
len , wer als Fahrer , als Richtkanonier , als Nach¬
richtenmann , als Rechner oder Wettermann
seinen Weg machen soll. Manche Waffen , man¬
ches Kriegsgerät erfordern Jünger und Diener,
die sich ihnen auf lange Zeit gleichsam berufs¬
mäßig zu widmen bereit sind, ohne dabei zu den
höchsten Ehrenstellen im soldatischen Leben auj-
steigen zu können . In Frankreich hat kürzlichdie
Regierung ein Gesetz über di« Schaffung eines
Stammes von Spezialisten zur Unterhaltung und
Bedienung von Sondergerät eingebracht . Bei
allen Truppengattungen der drei Wehrmachts¬
teile sollen Spezialisten im Range eines Kor¬
porals bis Feldwebels eingestellt werden . Ihre
Einstellung und Beförderung soll an das Be¬
stehen einer Prüfung geknüpft werden . Beson¬
ders befähigte Spezialisten sollen zu Spezialisten-
Unterleutnants aufrücken können . Nach einem
Jahr aktiver Dienstzeit sollen die Spezialisten
eine nach Dienstgrad und Fach abgestuft « Tages-
zulage erhalten . Auch die deutsche Luftwasje
verlangt von der Mehrzahl ihrer Freiwillig
eine Verpflichtung zu vierjähriger Dienstzeit,
von denjenigen unter ihnen , die als Flugzeug¬
führer , Bordfunker oder Bordschützen dem fliege¬
rischen Personal angehören wollen , eine Zusatz-
Verpflichtung von insgesamt 12 Jahren . Des¬
gleichen stellt die Kriegsmarine als Flottenper¬
sonal nur Vierjährig -Freiwillige ein.

Ilollenneubauken
in Europa

Für die Flottenrüstungen des laufenden
und der kommenden Haushaltsjahre ist England
in Europa tonangebend . Es setzt alles daran,
seine Vorherrschaft auf den europäischen Gewäs¬
sern , die durch den Weltkrieg arg ins Wanken
geraten war , durch Neu - und Umbauten seiner
Flotteneinheiten aller Größen wieder zu stär¬
ken. Es hat zur Zeit nicht weniger als 99 Kriegs¬
schiffe erster Ordnung und 49 Kriegsschiffe Wei¬
ter Ordnung auf Stapel liegen bezw . zur Stapel¬
legung bewilligt erhalten , die freilich erst nach
und nach — die letzten beiden Schlachtschiffe erst
im Frühjahr 1940 — einsatzbereit werden . Zn
den Kriegsschiffen erster Ordnung zählen
5 Schlachtschiffe zu 35 000 To ., 5 Flugzeugträger
zu 22 600 bzw . 23 000 To ., 21 leichte Kreuzer von
5200 bis 10 000 To ., 49 Zerstörer von 1680 bis
1850 To . und 19 U-Boote von 540 bis 1520 To.
Unter die Kriegsschiffe zweiter Ordnung rech¬
nen : Geleitschiffe , Minensucher , Patrouillenboote
(bisher Küstenkanonenboote genannt ) , Zerstörei¬
mutterschiffe , U-Voot -Mutterschiffe , Vermessungs¬
schiffe, Flußkanonenboote . Frankreich hat über
sein offizielles Bauprogramm für 1937, das den
Bau von 51 Schiffen mit 43 000 To . Wasserver¬
drängung vorsieht , einen Dreijahres -Flottenbau-
plan aufgestellt , der freilich von den parlamen¬
tarischen Körperschaften noch nicht bewilligt ist-
Er umfaßt zwei Schlachtschiffe zu je 35 000 To.,
zwei Flugzeugträger zu je 19 000 To ., zwei leichte
Kreuzer zu je 8000 To . sowie kleinere Ueber-
wasserschiffe und Unterseeboote mit einer Gesamt¬
tonnage von je 23 000 bzw . 20 000 To . Italien
hat zur Zeit 46 Kriegsschiffe mit einer Gesamt¬
tonnage von 122 496 To ., darunter zwei Schlacht'
schiffe zu je 35 000 To . im Bau . Auch die kleine,
ren Seemächte Europas rüsten , soweit es die
Eeldlage ihrer Staaten erlaubt , voller Eifer.
So hat Polen auf Stapel gelegt : 2 Zerstörer,
einen Minenleger , 5 U-Boote ; Schweden : 2
Zerstörer , 3 Minensucher , 2 U-Boote ; Dänemark:
3 U-Boote : Estland : 2 U-Boote . Norwegen hat
von seinem Parlament ein Torpedoboot und
Wachtboote. Finnland 1 U-Boot-MutterschM
bewilligt bekommen. Deutschlands Flottenneu¬
bauten bewegen sich im Rahmen des deutsch-eng¬
lischen Flottenabkommens , das den Bestand der
deutschen Flotte bekanntlich au? 35 Prozent de
englischen festsetzt.
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